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in einer schnelllebigen Zeit 100-jährig zu werden ist nicht selbstverständlich.
Als zwölfte Präsidentin blicke ich stolz, dankbar und mit grossem respekt auf
die leistungen meiner vorgängerinnen und all jener Frauen zurück, die sich
im vorstand, in Kommissionen oder auf der Geschäftsstelle engagiert haben.
mutig, unerschrocken und hartnäckig haben sie sich für die rechte der Frauen
und die Freiheit, das leben individuell zu gestalten, eingesetzt. die selbstbe-
stimmte lebensform ist bis heute die zentrale leitschnur geblieben.

Aus heutiger sicht macht nicht alles Freude, was die Frauenzentrale in den
letzten 100 Jahren gemacht oder nicht gemacht hat. mögen auch unsere
nachfolgerinnen das heutige engagement dereinst mit einer gewissen
nachsicht beurteilen.

lesen sie in diesem Jubiläumsheft, was uns in den letzten 100 Jah-
ren bewegt hat und was wir in Zukunft bewirken möchten. die Frau-
enzentrale hat gute voraussetzungen, um sich weiterzuentwickeln.
dafür sei allen, die dazu beigetragen haben, herzlich gedankt.

AndreA gisler
präsidentin
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editorial

Eveline Widmer-Schlumpf,
Bundesrätin
«die Frauenzentrale Zürich setzt sich seit
vielen Jahren mutig und ohne Scheuklap-
pen für die gleichstellung von Frauen und
Männern in gesellschaft, Familie und
Beruf ein. Ich gratuliere herzlich zum
100-jährigen Jubiläum und wünsche der
Frauenzentrale viel Kraft, sich auch in Zukunft erfolgreich für ein
gleichberechtigtes Miteinander von Frauen und Männern
einzusetzen.»

doris Leuthard,
Bundesrätin
«frauen setzen akzente. frauen
schreiben geschichte. es war und
wird weiterhin notwendig sein, dass
sich frauen einmischen – in politik,
wirtschaft und gesellschaft.»

Regine Aeppli, Regierungsrätin
«ich gratuliere herzlich zum runden geburtstag. die
frauenzentrale hat mit ihrer arbeit stets gezeigt,
dass gleichberechtigung kein abstrakter begriff ist,
sondern dass es um konkrete anliegen und

persönliche
schicksale geht.
und sie hat
bewiesen, dass
man mit fachwissen
und engagement
viel bewirken
kann.»

Verena diener,
Ständerätin
«wir frauen haben kraft –
viel kraft! und die frauen-
zentrale macht uns das
sicht- und spürbar.
herzlichen dank dafür.»

editorial

GrAtulAtionen



laut dem tages-Anzeiger
plant bundesrätin
simonetta sommaruga
staatliche Kontrollen, um
endlich lohngleichheit
zwischen männern und
Frauen zu erzwingen.
Anlass ist die unzufrieden-
heit über die Fortschritte
im «lohngleichheitsdia-
log», den das eidgenössi-
sche büro für die
Gleichstellung von Frau

seit dem 1. november 2013 ist christine
maier die neue chefredaktorin des
«sonntagsBlick». ende september
verliess diemoderatorin nach zwölf
Jahren das schweizer radio und
fernsehen srf. christinemaier arbeitete
in den letzten zwei Jahren als moderato-
rin und redaktorin für das nachrichten-

magazin «10vor10». sie begann 1987
ihre tätigkeit beim schweizer fernsehen:
zunächst als programmansagerin, später
auch als moderatorin. 2001 kehrte sie
zum schweizer fernsehen als moderato-
rin der diskussionssendung «club»
zurück und übernahm2006 auch deren
redaktionelle leitung.

neun der 20 Filme, die in den zwei
spielfilm-wettbewerben des Zurich
Film Festivals im september zu
sehen waren, stammen von Frauen.
2012 zeigte das Filmfestival von
cannes im wettbewerb keinen
einzigen Film, der von einer Frau
realisiert wurde. ein grosses
Kompliment an die organisatoren
nadja schildknecht (bild) und Karl
spoerri. eine solche Quote – es sei
denn, es handle sich um ein Frauenfilm-
festival – wird selten erreicht.
Passend zum thema empfiehlt die
Kulturjournalistin irene Genhart im
landbote isabell subas Film «männer
zeigen Filme & Frauen brüste»,
der seine welturaufführung in
Zürich erlebte. in der satirischen
Komödie geht es um männer und
Frauen, ihre Art zu sein, das
leben zu betrachten, um Kunst
und das Filme machen sowie um
das Filmfestival von cannes.

Filmtipp: «männer zeigen Filme &
Frauen ihre brüste» von isabell
suba.

während die schweiz in
der prostitution zu den
liberalsten ländern gehört,
wird in frankreich und
deutschland über ein
verbot von prostitution
debattiert. in deutschland
setzen sich 90 prominente
in einem schreiben in der
«emma» an Kanzlerin
angela merkel und den
Bundestag für die
abschaffung der prostituti-
on ein. sie finden, dass die
reform des prostitutions-
gesetzes 2002 «deutsch-
land zu europas drehschei-
be für frauenhandel und
zum paradies der sextou-
risten aus den nachbarlän-
dern» werden liess.
in frankreich sieht ein neuer
gesetzesentwurf vor, die Kunden
von prostituierten strafrechtlich zu
belangen. geplante Busse: 1500
euro, bei wiederholung das

Europa mobilisiert gegen Prostitution frauenpower am
zurich film festival

Sommaruga will Lohngleichheit erzwingen

Christine Maier neue chefredaktorin des SonntagsBlick

und mann 2009 gestartet hat und der im
Frühjahr 2014 endet. statt der erwarteten
100 Firmen haben sich lediglich rund 40
angemeldet, davon die hälfte staatsbetrie-
be, Gewerkschaften und staatsnahe
organisationen. die Privatwirtschaft war
dagegen sehr zurückhaltend.
«das Konzept der Freiwilligkeit ist
gescheitert», sagt christina werder vom
Gewerkschaftsbund. nun brauche es
staatliche lohnkontrollen, eine nachweis-
pflicht der Arbeitgeber sowie sanktions-
möglichkeiten.

zürich – frauen – news
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doppelte. dagegen regt sich
allerdings widerstand. «hände weg
von meiner hure» schrieben 343
prominente franzosen und verteidig-
ten in einem manifest das recht auf
käuflichen sex.

für 26´600 studierende begann im
september der uni-alltag. wie schon
in den Jahren zuvor sind die
studentinnen an der universität
zürich in der mehrheit – mit knapp
57 prozent. an der philosophischen
fakultät sind beinahe doppelt so
viele frauen wie männer einge-
schrieben; an der vetsuisse-fakultät
studieren fast fünfeinhalb mal mehr
angehende tierärztinnen als
tierärzte. anders als an der universi-
tät sind die studentinnen an der eth
weiter klar in der minderheit. ihr
anteil ist gar leicht von 32,2 auf 30,4
prozent gesunken.

anteil studentinnen an
der eth sinkt



Am 17. Juni 2013 wäre die unbeirrbare
Frauenrechtlerin Gertrud heinzelmann
100-jährig geworden. sie hatte sich nebem
dem einsatz für das stimm- undwahlrecht
auch für die Gleichstellung von Frauen in
Kirche und Gesellschaft stark gemacht.
1958 wird die damals 55-Jährige
Präsidentin des schweizerischen
verbandes für Frauenstimmrecht – und
muss schmerzlich miterleben, wie 1959
das Frauenstimmrecht abgelehnt wird.
das kann und will sie nicht akzeptieren.
mit ihrer Klage geht sie bis vor das
bundesgericht. dort wird sie – wie schon
andere Frauen – abgewiesen. Anfangs
der 1960er-Jahre sorgt sie mit einer

die erfreuliche nachricht zuerst: seit
1995 hat sich der anteil der richterin-
nen am zürcher obergericht und den
zwölf Bezirksgerichten von 15 auf 42
prozent erhöht. der vormarsch bezieht
sich hautpsächlich auf die Bezirksge-
richte. frauenmachen dort schon fast
die hälfte der Belegschaft aus. geht
man eine instanz weiter zumoberge-
richt, sind frauen nur nochmit 28
prozent vertreten – gerechnet nach
Köpfen. schautman die effektiven
arbeitspensen an, reduziert sich der
weibliche anteil gar auf 23 prozent.
nochmehr hapert es bei den führungs-
positionen. die führungsposten am
obergericht teilen sich 7männer und 1
frau. die fünfköpfige verwaltungskom-
mission bilden 4männer und ein
einziges weiblichesmitglied. laut
annegret Katzenstein, amtsälteste der
zehn zürcher oberrichterinnen, hätten
die frauen für führungsposten, die an
die amtsdauer gebunden sind, derzeit
noch schlechtere chancen. das könne
sich ändern. Jedoch hätten die
männlichen oberrichter drei möglich-
keiten verpasst, fähige Kandidatinnen
in die verwaltungskommission oder als
gerichtspräsidentin zuwählen.
Katzenstein findet es bedauerlich, dass
das obergericht fast fünf Jahrzehnte
nach der einführung des frauenstimm-
rechts noch nie von einer frau
präsidiert worden ist: «es ist ein
Jammer, dass man die chancen
nicht genutzt hat.»

die situation ist und bleibt beschä-
mend: 2´067 frauen und Kinder sind
letztes Jahr in der schweiz an ein
frauenhaus gelangt. die meisten
frauen flüchteten vor ihrem partner.
aber nur jede zweite frau konnte
bleiben. für die anderen hatte es
keinen platz oder keinen, der ihrer
situation gerecht geworden wäre.

eingabe beim Zweiten
vatikanischen Konzil für
internationale schlagzeilen.
Zur Gleichberechtigung der
Geschlechter in der
katholischen Kirche gehörte
für Gertrud heinzelmann
selbstverständlich auch die
Frauenordination. weshalb
sollten Frauen nicht zur
diakonin, Priesterin oder
zur bischöfin geweiht
werden können? den Zenit
ihrer Karriere erreicht
Gertrud heinzelmann 1963
mit der ernennung zur leite-
rin des büros gegen Amts-
und verbandswillkür der
migros. mit der Annahme
des Frauenstimmrechts 1971
ist für Gertrud heizelmann
ein wichtiges Ziel erreicht.
Gertrud heinzelmann war
ein langjähriges mitglied
der Frauenzentrale. nach
ihrer Pensionierung
bedachte sie diesemit

einem legat zur errichtung der stiftung
interfeminas und vermachte ihr auch den
buchbestand des verlages. eine grosse
ehre für die Frauenzentrale. die stiftung
interfeminas bezweckt, Publikationen in
sachen Frauen- und Geschlechterfor-
schung, Gleichstellung, feministische
Zielsetzungen auf politischer und
gesellschaftlicher ebene zu ermöglichen.
weitere informationen finden sie unter:
www.interfeminas.ch
«die Unbeirrbare. Wie gertrud
Heinzelmann den Papst und die
Schweiz das Fürchten lehrte». Barbara
Kopp, Limmat Verlag, Zürich 2003

GrAtulAtion:gertrudheinzelmann
wÄre 100 Geworden!

gerichte werden
weiblicher – ausser
auf Führungsebene

Frauenhäuser in der
schweiz sind überfüllt

zürich – frauen – news
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falschanschuldigungen bei häuslicher
gewalt sind viel seltener als spektakuläre
fälle vorgeben. einschlägige vorurteile
beeinflussen jedoch die arbeit der
strafverfolgungsbehörden. dies geht aus
einemBerich des «crown prosecution
service» hervor. von den untersuchten

falsche Vergewaltigungsanzeigen viel seltener als behauptet

112´000 anklagenwegen häuslicher
gewalt und fast 5´700 anzeigenwegen
vergewaltigung gab es nur 35 anklagen
wegen erfundener vergewaltigung, 6
wegen erfundener häuslicher gewalt und
3wegen erfundener vergewaltigung und
häuslicher gewalt.
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100 jahre

die Zentralstelle Frauenhilfe (Z. F.) wurde am 3. August 1914 gegründet. ihr ziel war die koordination
der frauenorganisationen in der stadt zürich für die nothilfe im eben ausgebrochenen ersten weltkrieg.
das abgebildete handschriftliche dokument zeigt einen ausschnitt aus dem ersten, noch erhaltenen
Vorstandsprotokoll. die Z. F. wird im Frühjahr 1916 zur Zürcher Frauenzentrale.

auf spurensuche: wer sass bei
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1 Sophie glättli-graf (1876 – 1951) enga-
gierte sich für die wohltätigkeit, die
weibliche bildung und die politischen
rechte der Frauen. sie ist die erste Präsi-
dentin der Zentralstelle Frauenhilfe (Z. F.)
und die erste Präsidentin der Zürcher
Frauenzentrale. 1914 leitet sie auch die
union für Frauenbestrebungen. von 1917
bis 1949 präsidiert sie den Gemeinnüt-
zigen Frauenverein Zürich. 1935 ist sie
Gründungsmitglied der Frauengruppe
der FdP Zürich.

2 Emmy Rudolph-Schwarzenbach (1873 –
1970): siehe Porträt seite 18.

ProtoKoll seite 1

protokoll d. sitzung d. zentral
vorstandes vom 14.9.
anwesend: frau glaettli1, rudolph2,
honegger3, schärer4, v. meyenburg5,
Bleuler6, rudolph7, hirzel, rahn8,
hänggi, Keyser, oser, heer9, Boos10,
staudinger11

das protokoll d. sitzung v. 7. sept.
wird verlesen u. genehmigt. frau ru-
dolph berichtet von der letzten sit-
zung der freiw. u. einw. armenpfle-
ge12. es soll ein mietzins Büro
gegründet werden für durch den
Krieg zahlungsunfähig gewordene
mieter. frau rudolph verliest das an
die freiw. u. einw. armenpflege ge-
richtete schreiben betr. unterstüt-
zungsvorschläge von der z.f. bei
nicht ausreichender Kriegsunterstüt-
zung. (s. Beilage) die freiw. u. einw
armenpflegemöchte einesammlung
veranlassen, doch ist noch nicht be-
stimmt, ob dieselbe von der ...

3 Klara Honegger (1860 – 1940) ist
1914 Präsidentin des bundes schweize-
rischer Frauenvereine. Gleichzeitig redi-
giert sie die Zeitschrift «Frauenbestre-
bungen». Zusammen mit emmy rudolph
hat sie zur Gründung der Z. F. aufgeru-
fen.

4 Johanna Schärer (1862 – 1926) ist seit
1893 kantonale Arbeitsschulinspektorin.
1914 gründet sie den schweizerischen
Arbeitslehrerinnenverein und ist dessen
erste Präsidentin. sie ist im vorstand der
Z. F. und später der Zürcher Frauen-
zentrale.

text
BriGiTTe rUCKsTUHl, elisaBeTH rYTer

maria fierz
27 Jahre Präsidentin,



100 jahre
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dAs erste überlieFerte ProtoKoll-
heFt der ZentrAlstelle FrAuenhilFe.

der gründung am tisch?

ProtoKoll seite 2
... stadt aus od. von einem bestimm-
ten comité ausgehen soll. da die
sitzungen der freiw. u. einwohner
armenpflege immer montags stattfin-
den, wird von jetzt an die wöchentli-
che sitzung d. zentral vorstandes
f. immer aufmittwoch abpunkt 5uhr,
in der z.13, verlegt u. frau rud. wird
jeweilen über die letzte sitzung
d. freiw. u. einw.arm.pfl. referieren.
frau glaettli berichtet von dem an
sie sie gerichtete schreiben d. soz.
demok. arbeiterinnenvereins, über
die an die stadt gerichtete eingabe,
suppenanstalten zu volksküchen14 zu
erweitern.
wegen nicht rentieren wird endgültig
davon abgesehen in leerstehenden
Bäckereien obst zu dörren. dafür soll
vorläufig ...

5 Marta von Meyenburg (1882 – 1972)
leitete 1910 mit maria fierz Fürsorgekurse.
Aus diesen geht die soziale Frauenschule
Zürich hervor, deren erste direktorinmeyen-
burg sein wird. maria Fierz (1878 – 1956)
stösst erst 1916 zur Zürcher Frauenzentrale.
sie wird Glättli als Präsidentin ablösen und
dieses Amt bis 1944 ausüben.

6 Hedwig Bleuler-Waser (1869 – 1940)
gründet 1902 den schweizerischen
bund abstinenter Frauen und ist bis 1921
Zentralpräsidentin. neben ihrer tätig-
keit im vorstand der Frauenzentrale en-
gagiert sie sich im bund schweizerischer
Frauenvereine und im Zürcher verein für
mutter- und säuglingsschutz.

7 Fräulein Rudolph ist mitglied des mar-
tha-vereins.

8 Mary Rahn vertritt den Zürcher Frauen-
bund zur hebung der sittlichkeit.

9die GynaköloginAnnaHeer (1863 – 1918)
eröffnet 1889 eine Praxis in Zürich. nach
der eröffnung der Pflegerinnenschule ist
sie dort bis zu ihrem tod als chefärztin und
lehrerin tätig. 1909 gründet sie den Kran-
kenpflegeverband Zürich und ein Jahr spä-
ter den schweizerischen Krankenpflege-
bund, dem sie bis 1916 vorsteht.

10 Emma Boos-Jegher (1857 – 1932) ist
1885 an der Gründung des schweizeri-
schen Frauenverbands beteiligt und des-
sen vizepräsidentin. später ruft sie mit
anderen Frauen den schweizerischen
Gemeinnützigen Frauenverein ins leben.

11 dora Staudinger-Förster (1886 – 1964)
war in der Frauenfriedensbewegung aktiv.
in den 1920er Jahren wird sie als erste
Frau in den vorstand der allgemeinen bau-
genossenschaft gewählt. 2005 wird in Zü-
rich-Affoltern eine strasse nach ihr benannt.

12 der verein Freiwillige und einwohnerar-
menpflege unterstützt arme bewohnerin-
nen und bewohner.

13 die Zentralstelle Frauenhilfe hat ihr büro
an der stadelhoferstrasse beim martha-ver-
ein.

14während des ersten weltkrieges wurden
in der stadt Zürich volksküchen geführt.

septemBer
2014
das älteste
erhaltene
Verbands-
protokoll

KlArA honeGGer rieF mit emmY
rudolPh-schwArZenbAch Zur
GründunG AuF.

marta von meyenburg,
Gründerin
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nach wie vor nur bei sehr wenigen paaren
gelebter alltag. das ist insofern bemer-
kenswert, als seit den 1960er jahren die
partnerschaft ein begriff war, der von der
bürgerlichen frauenbewegung hoch ge-
halten wurde. die echte wahlfreiheit eines
paares bei der Verteilung von bezahlter
und unbezahlter arbeit ist erst dann gege-
ben, wenn die geschlechterbedingten loh-
nunterschiede aufgehoben sind.

neben der lohngleichheit haben auch an-
dere themen die frauenzentrale wieder-
holt beschäftigt, so namentlich häusliche
gewalt, schwangerschaftsabbruch, prosti-
tution sowie elterliche sorge und unter-
halt für geschiedene frauen und ihre kin-
der. es liegt auf der hand, dass sich mit
dem gesellschaftlichen wandel auch die
positionen der frauenzentrale verändert
haben. dies zeigt sich bei der prostitution.
kämpfte die frauenzentrale anfänglich
gegen die prostitution und die „sittenver-
luderung“, ging sie in den 1950er jahren
gegen die etablissements und den zuneh-
menden autoverkehr durch freier vor.
dreissig jahre später entwickelte sie mit
unterstützung anderer organisationen ein
konzept für eine beratungsstelle für pros-
tituierte. heute wehrt sie sich dagegen,
wie die realität vieler prostituierter – oft
junge, ungebildete frauen aus den ar-
mutsgegenden europas – schöngeredet,
die prostitution technokratisch geregelt
und behauptet wird, es gehe um den
schutz der frauen.

die frauenzentrale wurde 1914 von bürger-
lichen frauen und frauenvereinen gegrün-
det. das Verhältnis zu den linken frauen
war lange zwiespältig. man bemühte sich,
das bessere Verständnis für die jeweils an-
dere seite zu wecken. auch wurde die zu-
sammenarbeit im kampf um das frauen-
stimmrecht gesucht. das engagement der
frauenzentrale bewegte sich aber klar in-
nerhalb der bürgerlichen normen. umso

vorwort der präsidentin
AndreA Gisler

«seit der gründung hat sich das betäti-
gungsfeld der frauenzentrale immer auf
verschiedene gebiete erstreckt: den sozi-
alen bereich, die politik und die frauen-
bildung. in den ersten jahren, während
des ersten weltkriegs und in der zwi-
schenkriegszeit, als breite bevölkerungs-
schichten unter armut und hunger litten,
stand die linderung materieller not im
zentrum. mit dem ausbau des sozial-
staats rückte diese hilfeleistung in den
letzten 50 jahren in den hintergrund.

in der politik war während 50 jahren der
kampf um das frauenstimmrecht vorherr-
schend. unbeirrt ging die frauenzentrale
ihren weg, obwohl nicht alle mitglieder
die politische mitbestimmung von frauen
befürworteten. wichtige meilensteine wa-
ren auch die Verankerung der gleichbe-
rechtigung von frau und mann 1981 in der
bundesverfassung und die annahme des
neuen eherechts. seit 1996 ist das gleich-
stellungsgesetz in kraft.

in rechtlicher hinsicht ist in den letzten 100
jahren viel erreicht worden. im alltag sieht
es anders aus. frauen verdienen durch-
schnittlich fast ein fünftel weniger als män-
ner. sie sind in der politik und in der füh-
rung von unternehmen schlecht vertreten.
familie und beruf zu vereinbaren, ist ein
schwieriges unterfangen und bringt manch
eine frau an die grenzen ihrer kräfte. nicht
immer sind es ungünstige rahmenbedin-
gungen, die zu diesen benachteiligungen
führen. die in vielen köpfen tief veranker-
ten rollenbilder hindern frauen, aber auch
männer, ihr leben frei zu gestalten. das
bürgerliche familienideal (ernährer-haus-
frau-modell) hat sich zwar allmählich zu ei-
nem zuverdienermodell gewandelt. die
partnerschaftliche, egalitäre aufteilung von
erwerbs-, familien- und hausarbeit ist aber

die frauenzentrale freut sich, am 8. märz 2014, tag der frau, das jubiläumsbuch mit einer
Vernissage im papiersaal zürich vorzustellen. lesen sie das gekürzte Vorwort der

präsidentin und einen auszug aus dem buch.

UNSER JUBILÄUMSBUCH –
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schwerer tat sie sich anfang der 1970er
jahre mit der neuen frauenbewegung, die
sich um konventionen foutierte und die pa-
triarchalen gesellschaftsstrukturen mit
provokativen aktionen hinterfragte. heute
hat diese unterscheidung an bedeutung
verloren. und das ist gut so. die frauen-
zentrale ist heute politisch breit abgestützt.
das ist zuweilen eine herausforderung,
gleichzeitig aber auch eine grosse stärke.

ob es frauenorganisationen wie die frau-
enzentrale auch in zukunft braucht, ist kei-

ne neue frage. so schrieb liselotte meyer-
fröhlich, die siebte präsidentin bereits
1989, anlässlich des 75-jährigen jubiläums,
sie werde immer öfters mit der frage kon-
frontiert, ob reine frauenverbände noch
ihre berechtigung hätten. sie haben es
zweifellos, solange die tatsächliche gleich-
stellung noch nicht umgesetzt ist. und es
braucht auch im 21. jahrhundert noch orte,
wo frauen unter sich sind und fraueninter-
essen im Vordergrund stehen.»

«heute ist die frauen-
zentrale politisch breit
abgestützt. und das ist
gut so.»

Am8.März 2014 feiert die Frauenzen-
trale ihr 100-jähriges Jubiläum im Pa-
piersaal. An diesem Tag stellen wir
auch unser Buch vor. Reservieren
Sie sich schon heute Ihr Exemplar.
mitglieder: ca. 30 franken
Nicht-mitglieder: ca. 40 franken
Bestellungen unter:
zh@frauenzentrale.ch

BESTELLEN SIE UNSER
JUBILÄUMSBUCH!
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schon heute bestellen!

auszug aus Kapitel 9
erwersArbeit FrAuen

bis in die 1930er jahre hinein war berufsarbeit für viele frauen,
auch für verheiratete, üblich. die frauen aus der arbeiterschicht
waren aus ökonomischen gründen gezwungen zu arbeiten, sei es
in der fabrik, als dienstbotin oder als heimarbeiterin. Viele frauen
aus handwerker- oder kleinunternehmerfamilien arbeiteten – un-
bezahlt und vertraglich nicht abgesichert – in den familienbetrie-
ben mit. nur bürgerliche frauen konnten es sich leisten, eine ihrem
stand angemessene ausbildung als lehrerin, krankenschwester,
sekretärin oder in sozialer arbeit zu absolvieren. in der zwischen-
kriegszeit setzte sich das bürgerliche leitbild der hausfrau und
mutter immer mehr durch. der mann übernahm die rolle des fami-
lienernährers. nach diesen leitbildern, auch von sozialdemokraten
und gewerkschaften unterstützt, richteten sich sowohl die sozialver-
sicherungen als auch die löhne.

in der zweiten phase, in den 1950er und 1960er jahren, setzte sich
das ernährer-hausfrau-modell als normativer orientierungsrahmen
durch. die lang anhaltende hochkonjunktur der nachkriegszeit si-
cherte einer breiten bevölkerung die ökonomische lebensgrundla-
ge, die es frauen ermöglichte, sich nach der heirat ausschliesslich

die KANToNALEN FRAUENTAgE wurden von der Zürcher und winterthurer FrAuenZentrAle Zwischen 1923
und 1962 Als öFFentliche verAnstAltunGen orGAnisiert. dAs Foto stAmmt Aus dem JAhr 1950. titel der
verAnstAltunG: «gUTE EHEN, FRoHE KINdER».

der familie zu widmen. gleichzeitig mit der hochkonjunktur wuchs
auch der bedarf an arbeitskräften, der vorerst mit ausländerinnen
und ausländern gedeckt wurde. das interesse der schweizerinnen
an der erwerbsarbeit nahm, trotz abnehmender belastung im haus-
halt durch eine geringere kinderzahl, technische erneuerungen wie
waschmaschine und staubsauger und veränderte ernährungs- und
konsumgewohnheiten, nur langsam zu. erst gegen ende der 1950er
jahre begann sich ein neues muster, bekannt als dreiphasenmodell,
abzuzeichnen: berufstätigkeit bis zur heirat, dann familienphase,
nach dieser wiedereinstieg ins berufsleben. mit dem aufbruch der
jugend von 1968 und der neuen frauenbewegung entstand ein neu-
es leitbild: die ökonomisch unabhängige und dem mann in allen
bereichen gleichgestellte frau. gefordert wurden gleiche zugangs-
chancen zu allen ausbildungen und berufen. alte postulate wie glei-
cher lohn für gleichwertige arbeit oder die mutterschaftsversiche-
rung wurden neu mit grosser Vehemenz vertreten. konkrete
Veränderungen kamen vorerst nur zögerlich voran. mit dem konjunk-
tureinbruch mitte der 1970er jahre ertönte erneut der ruf „zurück an
den herd“, ein zurückdrängen der frauen aus dem berufsleben ge-
lang jedoch nicht mehr nachhaltig.
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Viele Frauenorganisationen wurden in
den 1910er Jahren gegründet. Welches
sind bis heute die grössten Errungen-
schaften bezüglich Frauenfragen?
Alma Redzic: Zu den grössten Errungen-
schaften gehört die rechtliche Gleichstel-
lung. Mich beschäftigt, dass Frauen in
Politik und Wirtschaft immer noch unter-
vertreten sind. Auch in den Medien – es
sei denn, es geht darum, nackte Haut zu
zeigen. Es gibt einen subtilen Sexismus.
Es sind Denkmuster, die wir seit Jahrhun-
derten pflegen und die uns in Frauen- und
Männerrollen unterteilen. Diese Denk-
muster sind auch bei Menschen vorhan-
den, die sich als modern und aufgeschlos-
sen einstufen.

Anna Handschuh: Diese Verhaltensmus-
ter aufzubrechen ist die grosse Kunst. Es
gibt keine Frauenfragen und kein «Frau-
enthema», wie ich es oft höre. Das ist ein
Gesellschaftsthema. Wir haben alle eine
Bias und die lautet mal mehr, mal weni-
ger: Frauen und Familie, Männer und Kar-
riere. Niemand ist frei von diesen Stereo-
typen. Mädchen bekommen das rosa

doris Gisler (Werberin), anna Handschuh (trendforsche-
rin), Werner Huwiler (leiter mannebüro züri) und alma
redzic (Kantonsrätin Grüne) diskutieren über 100 Jahre
Frauengeschichte und werfen einen blick in die Zukunft.

IntervIew
AndreA Gisler, sAndrA PlAzA

Prinzessinnen-T-Shirt, während bei den
Jungs Sieger drauf steht. Der Fortschritt
ist: Es wird uns schrittweise bewusst und
das verändert die Gesellschaft.

Doris Gisler: Ich finde, wir haben enorm
viel erreicht. Ich bin sehr gegen die Opfer-
rolle. Teilweise haben Frauen auch Vortei-
le. Mich stört, wie festgefahren unser
Männerbild ist, nicht zuletzt in der Familie.
Dort muss man ansetzen. Mütter sollten
ihre Söhne gleich wie ihre Töchter erzie-
hen. Selbst in fortschrittlichen Familien ist
es selbstverständlich, dass die Tochter
aufsteht und das Geschirr abräumt, wäh-
rend der Sohn sitzen bleibt. Man darf
Männer aber nicht zu Feindbildern ma-
chen. Männer sind schliesslich unsere Vä-
ter, Brüder und Ehemänner.

Werner Huwiler: Aus Männersicht ist zu
begrüssen, dass es auch bei Männern
eine grössere Wahlfreiheit gibt. Es ist aber
gleichzeitig eine grosse Herausforderung,
weil viele Männer nicht recht wissen, wie
sie das für sich nutzen können. In den
Beratungen wird deutlich, dass sich

Männer benachteiligt fühlen. Manchmal
ist das nachvollziehbar, teils haben sie
aber den Blick für das Ganze verloren. Die
Voraussetzungen in den Beziehungen
haben sich geändert. Die Ansprüche der
Frauen sind gestiegen. Der Job ist nicht
mehr sicher. Es gibt keine Männerbewe-

«Wer etwas erreichen will, muss sich organisieren»

round table

MEilEnstEinE
1914
Gründung Zentralstelle Frauenhilfe.
Frauenverbände fordern Frauen auf,
sich in den Dienst der Heimat zu stellen.

1916
Die Zentralstelle Frauenhilfe wird in die
Zürcher Frauenzentrale überführt.

1917
Eröffnung der Berufsberatungsstelle
für Frauen.
Einführung von Flick- und Wärmestu-
ben für wenig bemittelte Frauen.

1919
Die Frauenzentrale übernimmt die Zeit-
schrift «Frauenbestrebungen».

1920
Einführung von Kursen für arbeitslose
Frauen.
Gründung Soziale Frauenschule Zürich,
in Untermiete bei Frauenzentrale.

1921
Beitritt zum Bund Schweizerischer
Frauenvereine (BSF).
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er etwas erreichen will, muss sich organisieren»

gung, es gibt nur «bewegte» Männer. Das
ist schade. Auf der Ebene der Institutio-
nen bedaure ich, dass Frauen und Männer
nicht vermehrt zusammenarbeiten. Wenn
es um Gesetze geht, funktioniert die
Zusammenarbeit, seit es auch mehr Frau-
en in der Politik gibt. Bei den Angeboten

gäbe es Möglichkeiten, besser zu koope-
rieren.

Gleichstellung ist gesetzlich längst ver-
ankert. Braucht es noch Frauenorgani-
sationen wie die Frauenzentrale?
Redzic: Nur weil wir das Frauenstimmrecht

round table

und die Gleichstellung im Gesetz haben,
renkt sich nicht alles automatisch ein. Ver-
haltens- und Denkmuster werden seit Jahr-
hunderten unreflektiert weitergegeben. Die
Wenigsten setzen sich aktiv damit auseinan-
der und treffen ihre Entscheide bewusst. Wir
müssen uns der Rollendiskussion stellen.

ViEl ERREicHt, ABER... In der
Frauenzentrale wird angeregt über
das Verhältnis von Frauen und Män-
nern diskutiert. Einig sind sich alle:
Es gibt noch einiges zu tun – auf
beiden Seiten.

1922
Forderung der Frauenzentrale und 67
Frauenverbänden für eingeschränktes
Stimm- und Wahlrecht im Kirchen-,
Schul- und Vormundschaftswesen.

1923
Eröffnung der Schweizerischen Zentral-
stelle für Frauenberufe in den Räum-

lichkeiten der Frauenzentrale.

1926
Gründung einer Genossenschaft mit
Wohnungen für alleinstehende Frauen.

1928
Erste Schweizerische Ausstellung für
Frauenarbeit SAFFA in Bern, unter Be-

teiligung der Frauenzentrale.

1929
Kauf der Liegenschaft am Schanzen-
graben 29

1932
Errichtung einer Fürsorgestelle für
schwangere Frauen.

>>
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Gisler: Es braucht weiterhin solche Orga-
nisationen, für Frauen und Männer. Wer
etwas erreichen will, muss sich organisie-
ren. Die Frauenzentrale leistet sehr viel.
Es wäre schade, wenn es sie nicht mehr
gäbe.

Huwiler: Es braucht solche Organisatio-
nen – auf beiden Seiten. Auf Männer-
seite könnten es ein paar mehr sein. Im
Moment fährt der grösste Teil der
Männerorganisationen leider auf der
«Benachteiligten-Schiene». Es gibt weni-
ge, die übergeordnete Ziele im Auge
haben und mit Frauen in Dialog treten
möchten.

Alma Redzic, sie stört es, dass
Frauen in Politik und Wirtschaft im-
mer noch untervertreten sind. Wes-
halb glauben sie, ist das immer
noch so?
Redzic: Es ist ein einfaches Totschlag-
Argument zu sagen, dass nicht mehr
Frauen zur Verfügung stehen. Es gibt
Frauen, die an die Spitze wollen, aber sie
werden ausgebremst. Möglicherweise
sind Frauen weniger bereit, das auf vie-
len Führungsetagen vorherrschende pat-
riarchale System mitzutragen. Das Sys-
tem würde besser funktionieren, wenn es
ausgeglichener wäre.

Gisler: Man kann aber auch viel verän-
dern, wenn man solche Stellen annimmt.
Das habe ich selber erlebt.

in unseren Beratungen sehen wir, wie
junge, gut ausgebildete Frauen aus
dem Erwerbsleben aussteigen, um als
Hausfrau und Mutter tätig zu sein.
Huwiler:Wir werden von klein auf auf un-
sere Rollen gedrillt. Selbst bei Männern,
die eine gleichberechtigte Partnerschaft
wollen, kommt der gap, wenn Kinder
kommen. Um dies zu ändern, bräuchte es
gleichen Lohn für gleichwertige Arbeit,
Mindestlöhne und ein besseres Kinderbe-
treuungsangebot. Auch das Beziehungs-
verhalten wirkt sich aus, weil Frauen eher
statushöhere Männer aussuchen. Kom-
men die Kinder, beginnt das Paar zu rech-
nen: Wer verdient mehr?

Handschuh: Im europäischen Vergleich
liegt die Schweiz mit rund 17 Prozent der
Mütter im Vollzeiterwerb – und Kindern
unter 25 Jahren – auf einem sehr gerin-
gen Niveau. Gleichzeitig arbeiten rund
88 Prozent der Väter Vollzeit. «Lean in»
gilt für alle. Es müssen beide Geschlech-
ter Anstrengungen für neue Lebensmo-
delle machen. Die Zeichen stehen für
Männer so günstig wie noch nie, um ein
anderes Modell zu leben, sofern die
Frauen entsprechend in die Verantwor-
tung gehen.

Huwiler: Das Ernährerdenken ist nicht
nur bei Männern, sondern auch bei Frau-
en verbreitet. Ich staune, wie viele Män-
ner berichten, dass die Frau Teilzeit arbei-
tet und sie dieses Geld selbstverständlich
für sich behalten kann, weil sie es ja er-
wirtschaftet hat. Das Geld kommt nicht in
den gemeinsamen Topf, sondern steht
der Frau zur Verfügung. Jene, die ein ega-
litäres Rollenmodell leben, sind Exoten,
nur etwa 6 Prozent. Ich sehe vor allem die
«normalen» Männer mit ihren Alltagssor-
gen, die sich häufig ums Geld drehen.

MEilEnstEinE
Die Frauenzentrale übernimmt Aufbau
der «Mütterhilfe».
Einsatz für die Abrüstung.

1933
Wärmestube für ältere Frauen.
Die Frauenzentrale kämpft gegen die
Diskriminierung verheirateter Frauen
auf dem Arbeitsmarkt.

1939
Beteiligung am Frauenpavillon an der
Schweizerischen Landesausstellung.
Einrichtung einer Flickstube für Frauen
von Soldaten.

1942
Eröffnung der Mütterschule.

1953
Gründung der Elternschule.

1954
Mithilfe bei Gründung der Aktionsge-
meinschaft für Konsumentenschutz.

1956
Einführung Säuglingskurse für Väter.

Redzic: In meinem Bekanntenkreis gibt
es ein Paar, das Erwerbsarbeit, Hausar-
beit und Kinderbetreuung gleichmässig
teilt. Sie sind glücklich mit diesem Mo-
dell. Schwierig sind die Reaktionen aus

AnnA HAnDscHuH

Die Germanistin arbeitete nach ihrem
studium im Kulturmarketing. Es folg-
ten Anstellungen bei Herstellern und
Dienstleistern mit schwerpunkt stra-
tegisches Marketing und Branding.
Heute arbeitet Anna Handschuh beim
Gottlieb Duttweiler trendforschungs-
institut in Rüschlikon. Das GDi unter-
sucht seit fünf Jahrzehnten Mega-
trends und ihre Gegentrends und
entwickelt daraus Zukunftsszenarien.
Ein besonderes Anliegen ist Anna
Handschuh die Förderung von Frauen.

«Es wird die Frauenzentrale in 100
Jahren in einer anderen Form geben
– vielleicht nur virtuell. Die Arbeits-
welt wird nicht mehr auf das Poten-
zial der Frauen verzichten können.
Ein neues selbstbewusstsein wird
entstehen – und zwar für alle.»

«Wir werden von
Kindesbeinen an auf
unsere rollen gedrillt.»

WERnER HuWilER
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1958
Zweite Frauenausstellung SAFFA. Die
Frauenzentrale übernimmt die Verant-
wortung für den Pavillon «Die Frau im
Dienste des Volkes».

1959
Ablehnung der ersten nationalen Ab-
stimmung für das Frauenstimmrecht.

1961
Abriss und Neubau des Gebäudes am
Schanzengraben 29.
Aufbau eines breiten Angebots an
staatsbürgerlichen Kursen.

1963
Bezug des Geschäftshauses am Schan-
zengraben nach längerer Bauphase.

1965
Die Frauenzentrale empfiehlt die Grün-
dung von lokalen Frauenpodien.

1968
Die Feier zum 75-jährigen Bestehen
des Zürcher Stimmrechtsvereins wird
von Exponentinnen der neuen Frauen-
bewegung gestört.

dem Umfeld. Wenn er einen Tag mit den
Kindern verbringt, wird er gelobt. Wenn
die Mutter das gleiche tut, ist es nicht
einmal eine Erwähnung wert. Selbst
wenn man in Sachen Gleichstellung auf-
geschlossen ist, muss man, wenn Kinder
da sind, aktiv dagegen ankämpfen, in
die alten Geschlechterrollen zurückzu-
fallen. Das macht müde. Man hat zwar
freie Wahl. Es ist aber für beide Ge-
schlechter nicht einfach.

Viele Männer behaupten, sie würden
gerne teilzeit arbeiten und die Kinder
betreuen.
Huwiler: Das ist ein Lippenbekenntnis,
weil viele gar nicht oder nicht mehr wol-
len, wenn sie den Preis dafür sehen. Es
geht um Werthaltungen: Solange «soft
skills» als weibliche Eigenschaften be-
trachtet werden, sind sie für einen Mann
uninteressant. Wir Männer müssen dafür
sorgen, dass Empathie und Fürsorglich-
keit auch als männlich angesehen wer-
den. Man muss auch von dieser Täterdis-
kussion wegkommen. Wir Männer sind
potenzielle Täter, wenn wir in der Schule
oder in einer Krippe arbeiten wollen.

Gisler: Ich habe grösste Achtung für Frau-
en, die zu Hause bleiben wollen. Wenn
das jemand gern macht, ist das – auch
wirtschaftlich – manchmal nicht das
Dümmste, wenn man sieht, was ein Krip-
penplatz kostet. Wenn eine Frau eine gute
Ausbildung hat, wird sie den Rank schon
finden. Ich habe die freie Wahl immer als
grosses Privileg von uns Frauen ge-
schätzt. Dass jetzt auch vermehrt Männer
wählen können, finde ich richtig.

Redzic: Mir liegt daran, dass Frauen und
Männer sich bewusst sind, welche Konse-
quenzen das Modell, das sie wählen, ha-

ben kann bei einer Scheidungsrate von
fast 50 Prozent. Das Ernährer-/Hausfrau-
enmodell funktioniert bis zur Scheidung.
Nachher kommt für die Frauen die Ar-

WERnER HuWilER

Werner Huwiler ist seit zehn
Jahren leiter des mannebüro züri.
Das mannebüro berät jährlich
rund 2’000 Männer. Der sozialar-
beiter und sexologe ist Mitglied
der städtischen und der kantona-
len Gleichstellungskommission
sowie in vielen nationalen
Gremien vertreten. «Es gibt so
wenige interessenvertretungen
auf der Männerseite, dass man oft
beim mannebüro landet. ich kann
nicht immer für alle Männer reden.
Aber natürlich haben wir viel
Erfahrung und wissen, wo bei den
Männern aktuell der schuh
drückt.»

«ich wünsche, dass es die Frauen-
zentrale in 100 Jahren nicht mehr
braucht – und das mannebüro
auch nicht mehr.»

DoRis GislER

ursprünglich war Doris Gisler
Journalistin, wechselte dann aber
später in die Werbung. Mit ihrer
Werbeagentur Gisler+Gisler und
dem slogan «Fondue isch guet
und git e gueti luune» hat Doris
Gisler 1981 dem Fondue zum
Durchbruch in der Deutschschweiz
verholfen. in den Jahren 1968 bis
1971 führte Doris Gisler die
Kampagne für das Frauenstimm-
recht in stadt und Kanton Zürich
und konnte einen wichtigen Erfolg
verbuchen, indem sie die
verhärteten Fronten aufweichte
mit dem charmanten slogan: «Den
Frauen zuliebe ein männliches
Ja».

«ich gratuliere der Frauenzentrale
und wünsche, dass sie mit ebenso
viel schwung weiter macht.»

mutsfalle. Bleibt man fünf, zehn Jahre zu
Hause, als Mann oder Frau, ist die Ausbil-
dung nach dieser Zeit nur noch halb so
viel wert.

>>
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MEilEnstEinE
1971
Eidgenössisches Stimm- und Wahl-
recht für Frauen wird angenommen.
Die Frauenzentrale hat sich seit den
1920er Jahren dafür eingesetzt.
Gründung der Genossenschaft Ge-
meinschaftshaus für sozial benachtei-
ligte Menschen an der Bändlistasse.

1975
Dreitägiger Frauenkongress in Bern im
Internationalen Jahr der Frau.
Die Schweizerische Vereinigung für
straflosen Schwangerschaftsunter-
bruch (SVSS) lanciert eine von der Frau-
enzentrale unterstützte Volksinitiative
für die Fristenlösung. Die Initiative wird
knapp verworfen.

1976
Die eidg. Kommission für Frauenfragen
(EKF) nimmt ihre Arbeit auf.
Die Initiative «Gleiche Rechte für Mann
und Frau» wird eingereicht.

1977
Schliessung des Säuglingsheims der
Mütterschule.

AlMA REDZic

Die Politikerin ist Mitglied der
Grünen Fraktion im Kantonsrat.
nach der Matur studierte Alma
Redzic zweieinhalb Jahre
Geschichte, Völkerrecht und islam-
wissenschaften und arbeitete drei
Jahre im service in Restaurants.
später absolvierte sie eine
kaufmännische Ausbildung und
arbeitete als sachbearbeiterin
beim kantonalen Volksschulamt
und bei der Bundesanwaltschaft.
2010 begann sie mit dem
Jura-studium. Die Politikerin ist
daran, den Master in Wirtschafts-
recht abzuschliessen. sie ist
Geschäftsführerin des Vereins für
feministische Wissenschaften und
Mitglied der kantonalen Gleich-
stellungskommission.

«ich bin gerne eine Frau, in erster
linie aber ein Mensch. ich hoffe,
dass die Frauenzentrale dazu
beitragen kann, alte Rollenbilder
ins Rollen zu bringen.»

Huwiler: Viele haben gar keine Wahl. Das
Aushandeln von Stellenprozenten ist eine
Diskussion, die in der Mittel- oder Ober-
schicht geführt werden kann. Zu uns kom-
men aber viele Männer, bei denen auch
die Partnerin Vollzeit erwerbstätig ist. Hier
sind die Voraussetzungen ganz anders.
Familien sind teuer und es gibt viele, die
finanziell am Anschlag sind.

Wo muss man ansetzen, um die stereo-
typen Rollenbilder zu überwinden?
Huwiler: Ich würde gerne Männer, die Vä-
ter werden, ins mannebüro einladen und
bei Kaffee und Kuchen mit ihnen diskutie-
ren, welche Veränderungen die Geburt
bringt – von Sozialversicherungen über
Arbeitszeitmodelle bis hin zur Kinderbe-
treuung. Ich stelle fest, dass sich Frauen
diese Gedanken machen, Männer oft
nicht oder erst dann, wenn das Kind da
ist. Viele Männer überlegen sich nicht,
welche Auswirkungen ein bestimmtes
Modell hat. Ansetzen muss man aber
auch bei den Frauen. Solange sie den
Ernährer suchen, bleibt das Problem
bestehen.

Doris Gisler, sie haben sich jahrelang
engagiert und für das Frauenstimm-
recht gekämpft. Welche Erinnerungen
sind geblieben?
Gisler: Mir passierten Sachen, die man
sich heute fast nicht mehr vorstellen kann.
Als ich in den 1960er Jahren wegen einer
Angestellten auf die Gemeinde ging, be-
schied man mir, ich solle meinen Mann
vorbeischicken. Gleichzeitig erlebte ich,
wie eine Freundin das Geschäft ihres
Mannes rettete. Als es zur Scheidung
kam, gehörte das Geschäft ihm. Heute ist
das Gesetz, aber auch das Bewusstsein
der Frauen anders. Mein Bewusstsein als
Frau hat sich total geändert, als ich

abstimmen konnte. Seither fühle ich mich
als gleichberechtigte Bürgerin. Für junge
Frauen geht es vielleicht langsam vor-
wärts, für uns war es Sprung.

Handschuh: Ich persönlich bin voller An-
erkennung und Dankbarkeit für den lan-
gen Weg, der zurückgelegt werden muss-
te. Manchmal vergessen das junge
Frauen: Für sie ist das, was da ist, selbst-
verständlich. Nicht grundlos lautete eine
alte Forderung der Frauenbewegung
«Taten statt Worte».

Frau Handschuh, wo sehen sie als
Zukunftsforscherin die trends bei
Frauen- und Männerorganisationen?
Handschuh: Solche Organisationen wird
es auch in Zukunft geben. Im Zuge der
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen
Veränderungen stellen sich neue Proble-
me, an welche sich Organisationen an-
passen müssen. Thomas Sattelberger, der
bei der Deutschen Telecom die Quote
einführte, sagt, dass es einfach sei, struk-
turelle Veränderungen herbeizuführen,
viel schwieriger sei es bei den kulturellen.
Die kämen später, als Folge davon. Der
Faktor Kultur wird unterschätzt. Tradierte
Vorstellungen, Wertesysteme und Le-
bensstile sind so tief drinnen, dass es eine
Weile dauert. Es geht darum, ein Gefühl
dafür zu entwickeln, dass auch die Kultur
verändert werden muss – sei es in Unter-
nehmen, in Paarbeziehungen oder wo
auch immer. Es wird immer weniger quali-
fizierte Arbeitskräfte geben, die in der La-
ge sind, die Menge an Arbeit zu bewälti-
gen. In den USA zeigt sich ein etwas
anderes Bild als in Europa – aber die Ten-
denz ist klar: Rein quantitativ betrachtet
sind immer mehr Frauen in den westlich
geprägten Industrienationen erwerbstä-
tig. Das macht Hoffnung.



testen Sie Ihr Wissen über
100 Jahre Frauengeschichte mit
unserem Quiz. die lösungen
finden Sie auf Seite 35.
Wir wünschen viel Vergnügen!

a) Emmi Bloch verdiente 200
Franken im Monat.

b) Frauen durften zu dieser Zeit nur
als Hausfrauen arbeiten.

c) Pro Monat verdiente Emmi Bloch
50 Franken.

a) Dem von Hilfswerken gegründeten
Verband «Schweizerische Arbeitsge-
meinschaft für Spanienkinder».

b) Dem Verein «Frauenstimmrecht für
Frauen».

c) Dem Verband «Mutter und Kind».

Wieviel verdiente Emmi
Bloch, die erste Sekretärin

der Frauenzentrale 1916, bei einem
Pensum von 75 Prozent?

An welchem Verband
beteiligte sich die Frauen-

zentrale 1937?

Frauengeschichte

1

2

QuIZ
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a) 1964

b) 1978

c) 1988

Wieviele Klientinnen suchen
jährlich die Rechtsbera-

tungsstelle der Frauenzentrale
auf?

3

a) Ganz praktisch: Sie sammelte auf
dem Bürkliplatz Gemüse und
Früchte.

b) Sie sammelte Geld.

c) Die Frauenzentrale organisierte
Babysitter für die Familien.

Wie engagierte sich die
Frauenzentrale 1930 für

kinderreiche Familien?

5

a) Rechtsberatungen nur für Frauen war
ein Novum, als die Frauenzentrale
diese anbot.

b) Die Frauenzentrale bot vor allen
anderen Organisationen eine
Berufsberatung für Frauen an.

c) Noch nie zuvor bot eine andere
Organisation in Zürich Budgetbe-
ratungen für Frauen an.

Welches Beratungsange-
bot bot die Frauenzentrale

als erste organisation in
Zürich an?

6

quiz

1979
Unterstützt von der Frauenzentrale wird
das erste Frauenhaus eröffnet.

1980
Eröffnung der Budgetberatungsstelle.

1981
Verankerung der Gleichberechtigung

von Frau und Mann in der Bundesverfas-
sung. Die Frauenzentrale führt das Se-
kretariat des Aktionskomitees.

1984
Schliessung der Elternschule.

1985
Die Frauenzentrale führt die Geschäfts-

stelle des Komitees für die Abstimmung
über das neue Ehe- und Erbrecht, das
mit 55 Prozent angenommen wird.

1986
Lancierung eines Projekts, um aus-
stiegswillige Prostituierte zu unter- stüt-
zen, in Zusammenarbeit mit anderen
Organisationen und Kantonsrätinnen.

in welchem Jahr nahm die
Frauenzentrale das thema

«Gewalt gegen Frauen» an einer
Jahresversammlung auf?

4

BilD: 1917 FüHrte dIe FrauenZen-
trale FlIcK- und WärmeStuben
Für WenIG bemIttelte Frauen eIn.

a) ca. 470

b) ca. 880

c) ca. 250

>>

QUIZ
AndreA Gisler
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die liegenschaft

eit Juli 1963 belegt die Frauenzentrale
die räume im obersten stockwerk ei-

nes bürogebäudes am idyllischen schanzen-
graben. die weiteren Geschosse sind als
Geschäftsräume vermietet – von der Frau-
enzentrale selbst, als stolze eigentümerin.
«die liegenschaft ist unser lebensnerv. oh-
ne diese einnahmen wären viele Aktivitäten
nicht möglich», sagt die Präsidentin Andrea
Gisler.

die Geschichte der Frauenzentrale ist ge-
prägt von liegenschaften und weitsichtigen
Frauen. schon für dieGründung 1914war die
chance, an zentraler lage an der talstrasse

ein haus zu äusserst günstigen Konditionen
zu mieten, mitentscheidend. dafür verant-
wortlich: emmy rudolph-schwarzenbach,
eines der Gründungsmitglieder der Frauen-
zentrale und tochter der eigentümer-Familie
der immobilie. sie war es auch, die das Par-
terre und den eingangsbereich extra für die
bedürfnisse der Frauenzentrale umbauen
liess, bevor diese ende 1916 das sekretariat
mit dazugehörendem versammlungssaal
übernahm.

dank dem idealen standort führte die Frau-
enzentrale schon bald einen sehr lebhaften
betrieb. 1917 wurde eine eigene berufsbera-
tung für Frauenberufe und eine Arbeitsver-
mittlung für ältere, schwer vermittelbare
Frauen eingerichtet. es folgten eine teestu-
be, einewärm- undnähstube für arbeitslose
Frauen sowie eine bibliothek. über Jahre
vereinte die Frauenzentrale an der talstras-
se ihre Projekte und Aktivitäten unter einem
dach. schon damals sorgten die günstigen
mietkonditionen und die untervermietung
von räumlichkeiten für eine gesunde finan-
zielle basis. «der von uns entrichtete Zins
war so bescheiden, dass wir durch unter-
miete nicht nur unsere eigene miete voll de-
cken konnten, sondern noch einen wesentli-

ursprünglich mieterin an der talstrasse, kam die frauenzentrale dank einer Mitgründerin und
spenderin in den besitz der von ihr bis heute genutzten Liegenschaft am Schanzengraben.

ein segen für die finanzen der 100-jährigen organisation.

Mut und die richtige
Strategie machen sich bezahlt

s
text
sandra plaza

emmY rudolph-
schwarzenBach

sie gehört zu dengründerinnen
der frauenzentrale, zusammen
mit der ersten präsidentin so-
phie glättli-graf und anderen
engagierten frauen. emmy ru-
dolph-schwarzenbach wurde
1873 in zürich geboren. ihr va-
ter war der seidenindustrielle
robert schwarzenbach. als gründungs-
mitgliedwar siebis 1932 imvorstandder
frauenzentrale und in dieser funktion
mitglied der aufsichtskommission der
einwohner-armenpflege. als präsidentin
der 1916 gegründeten verkaufsgenos-
senschaft spindel schuf sie eine organi-
sation zur förderung der frauenarbeit.
zudem setzte sie sich als präsidentin der
Baukommission «lettenhof» für den Bau
vonwohnungen für alleinstehende frau-
en ein. zielstrebig,weitsichtig undgross-
zügigzeigtesichemmyrudolph-schwar-
zenbach, als sie der frauenzentrale 1929
mit einer schenkung von fr. 50‘000.–
denKauf der liegenschaft amschanzen-
graben ermöglichte und den vorstand
zumKauf ermutigte.

dAs teAm der frauenzentrale
zügelt an den schanzengraben

meilensteine
1987
das bulletin, das mitgliedermagazin,
wird erstmals herausgegeben.
Gründung der Rechtsberatungsstelle.

1990
die wärmestube wird geschlossen.
eröffnung Fachstelle für Gleichstellung
von Frau und mann des Kantons.

1991
landesweiter Frauenstreik am 14. Juni.

1996
das Gleichstellungsgesetz tritt in Kraft.
die Frauenzentralen der schweiz betei-
ligen sich an einem manifest für die
einführung der mutterschaftsversiche-
rung.

1999
schliessung der mütterschule.

2000
schaffung der Laufbahnberatungs-
stelle «Kickoff».

2002
die von der Frauenzentrale unterstütz-
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die liegenschaft

chen Zuschuss an unsere betriebsspesen
erübrigten», heisst es im Jahresbericht von
1929/30.

umso ernüchternder war die Ankündigung
vom verkauf der liegenschaft. nicht nur die
Frauenzentrale, auch ihre untermieterinnen
mussten sich nach neuen räumlichkeiten
umsehen. die suche führte schneller zum
erfolg als erwartet. es war erneut emmy ru-
dolph-schwarzenbach, die eine lösung hat-
te und den vorstand vom Kauf einer liegen-
schaft überzeugte. Am schanzengraben war
ein wohnhaus der stiftung Pro Alteris, bei
der emmy rudolph-schwarzenbach im stif-
tungsrat sass, für Fr. 235‘000.– frei gewor-
den. die stadt Zürich gewährte ein zinsloses
darlehen von Fr. 30‘000.–, der Kanton Zü-
rich leistete einen einmaligen beitrag von Fr.
20‘000.–. Zudem spendeten Gönnerinnen
undGönner über Fr. 16‘000.– sowiewertvol-
le inventarstücke für die inneneinrichtung.
doch nur dank emmy rudolph-schwarzen-
bachs grosszügiger schenkung von Fr.
50‘000.– standen ausreichend eigenmittel
für den Kauf zur verfügung.

nach dem umbau durch die Architektin lux
Guyer richtete sich die Frauenzentrale im
Parterre und im ersten stock ein –mit einem
sekretariat, einer Kanzlei mit wartezimmer
sowie einem sitzungszimmer. Für veranstal-
tungen hatte es imersten stock einenKonfe-

renzsaal. Zwei Zimmer wurden an das
schweizerische Frauenberufsamt vermietet.
im zweiten und dritten stock war bis 1956
die soziale Frauenschule eingemietet, die
von der Frauenzentrale-Präsidentin maria
Fierz gegründet undaus der später die schu-
le für soziale Arbeit soZ wurde.

1962: Abbruch und Neubau
Angesichts des renovationsbedarfs be-
schloss der vorstand unter dem Präsidium
von hulda Autenrieth-Gander ende der
1950er Jahre, das haus abzureissen und ein
neues Gebäude zu errichten. der neubau
sollte nur Geschäftsräume zur weitervermie-
tung und keine wohnungen enthalten. ein
weiser entscheid, von dem die Frauen-
zentrale noch heute profitiert. 1962 war der
neubau in vollem Gang, neue mieter/innen
wurden gesucht. doch die bauarbeiten ka-
men nicht voran: vereinbarte einzugstermi-
ne mussten verschoben werden, die bau-
kosten schossen in die höhe. Jeder monat
mietzinsausfall brachte einen hohen verlust.
Ausserdemwar die Geschäftsstelle in einem
Provisorium untergebracht, eine verlänge-
rung war nicht gesichert. erst ende 1963
konnte die Frauenzentrale ihre neuenräum-
lichkeiten am schanzengraben beziehen,
wo sie auch noch heute ist, 50 Jahre später.

einzig die schwierigkeiten bei der vermie-
tung brachte die Frauenzentrale immer wie-

hulda autenrieth-
gander

die 1913 in Basel gebore-
ne hulda autenrieth-gan-
der war 20 Jahre lang
präsidentin der frauen-
zentrale. ihre Jugend ver-
brachte sie in davos und
besuchte als erstes mäd-
chen das Knabengymna-
sium. danach nahm sie
ihr Jusstudium inBernundzürichauf. sie
erwarbdasanwaltspatent, heirateteund
hatte drei Kinder. hulda autenrieth-gan-
der war mitbegründerin des Konsumen-
tinnenforums und wurde 1967 als erste
frau in den Kirchenrat des Kantons zü-
rich gewählt. von 1944 bis 1953 war sie
aktuarin und bis 1974 präsidentin der
frauenzentrale. sie war für den neubau
am schanzengraben verantwortlich.

der in bedrängnis. 2004, unter dem Präsidi-
um von irène meier, bescherte ihr der
Auszug der credit suisse aus vier stock-
werken in einer Zeit grossen büroflä-
chenüberhangs in der stadt eine nerven-
aufreibende Zeit. Auch 2011 mussten fast
zeitgleich für zwei stockwerke neue mie-
ter gefunden werden.

dankbarkeit für Vorgängerinnen
in einer Zeit, wo viele vereine mitglieder
verlieren und finanziell schwach daste-
hen, ist die Frauenzentrale ihren vorgän-
gerinnen umso dankbarer für ihre weit-
sichtigkeit. sie legten den Grundstein für
die finanzielle unabhängigkeit der Ge-
schäftsstelle.

quellen
- bulletin 01/04 (Jubiläum), bulletin 01/09
Pionierinnen und bauherrinnen

seit 1930 JAhren hAt die FrAuenZentrAle Zürich dieselbe Adresse:
Am schAnZenGrAben 29 in Zürich.

te Fristenlösung (straffreier schwan-
gerschaftsabbruch innerhalb der ers-
ten 12 wochen) wird angenommen.

2004
die Frauenzentrale engagiert sich feder-
führend für die JA-Kampagne der mut-
terschaftsversicherung im Kanton, die im
vierten Anlauf angenommen wird.

das Kurswesen wird eingestellt.

2005
die Frauenzentrale erhält für das politi-
sche mentoring-Projekt «duopoly» den
ZFv-Preis.

2006
start mentoring-Projekt mit 12 jungen

Frauen und 12 Politikerinnen.
erste meinungsmacherinnen-tagung
für Politikerinnen und politisch interes-
sierte Frauen an der universität Zürich.

2007
lancierung Kampagne zum kantonalen
Gewaltschutzgesetz («wer schlaat,
gaat!»).

>>
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angebote im wandel

der Zweck der Frauenzentrale ist
der Zusammenschluss der Frauen
zu gegenseitiger Förderung und

hilfe und zum dienst an der Gemein-
schaft», so maria Fierz, die zweite Präsi-
dentin der Frauenzentale. Konkret hiess
das bei Kriegsausbruch: hilfe für Frauen
und Familien in not – mit einer Flickstu-
be für erwerbslose Frauen, Kurse für Ge-
müse- und beerenobstbau sowie Finken-
kursen, die von 400 teilnehmerinnen
besucht wurden. später folgten Kurse
zur Kinderpflege und zu Frauenkrankhei-
ten. die mutterschaft war ebenfalls lange
ein wichtiges thema für die Frauenzent-
rale. die 1942 gegründete mütterschule
genoss grosse beliebtheit. 1953 kam die
elternschule dazu, wo Kurse mit themen
rund um die erziehung, Partnerschaft
und Familie erteilt wurden.

Beratungen mit Tradition
nebst ihren weiterbildungsangeboten
bot die Frauenzentrale seit jeher auch
frauenspezifische beratungen an. drei
Jahre nach der Gründung richtete sie ei-
ne eigene berufsberatung für Frauenbe-

rufe und eine Arbeitsvermittlung für älte-
re, schwer platzierbare Frauen ein. das
sekretariat entwickelte sich schon bald
zur Anlaufstelle für verschiedenste recht-
liche Fragen. 1922 erteilten die sekreta-
riats-mitarbeiterinnen 3´500 unentgeltli-
che Auskünfte. dies schrieb maria Fierz
in ihrem brief an den regierungsrat, in
dem sie für subventionen anfragte. drei
Jahre später zahlte der Kanton pro bera-
tung 30 rappen. etwa die hälfte der rat-
suchenden waren in der Zwischenkriegs-
zeit dienstmädchen, die unter miserab-
len Arbeitsbedingungen litten. Andere
ratsuchende kamen wegen streitigkei-
ten mit wohnungsvermietern oder we-
gen ehe- und Familienproblemen. Aus
der «Auskunftsstelle» wurde bald die
«unentgeltliche rechtsauskunftsstelle».

angebote im wandel der zeit
obschon die beratungsgebiete – er-
werbstätigkeit, Finanzen, Partnerschaft
und Familie – in den vergangenen Jahr-
zehnten dieselben blieben, fand eine
Professionalisierung der Angebote statt.
heute sind die beraterinnen nicht mehr

zwar wurden die angebote der frauenzentrale in den letzten 100 jahren laufend der
wirtschaftslage sowie dem sozialen und politischen umfeld angepasst. Frauenspezifisch,

kompetent und effizient waren sie aber schon immer.

Von finkenkursen zur rechtsberatung –
angebote im wandel der zeit

«

text
sandra plaza

sekretärinnen, sondern gut ausgebildete
Fachfrauen. Geändert haben auch die
Probleme und wertvorstellungen. deut-
lich zeigt sich dieser wandel im bereich
Partnerschaft und Familie. so erwog die
Frauenzentrale 1927 mit anderen Zür-
cher Frauenorganisationen die schaf-
fung einer eheberatungsstelle. die Frau-
en dachten an eine schlichtungsstelle,
die «eine ethisch hohe Auffassung von
ehe und mutterschaft vertritt». ein halbes
Jahrhundert später eröffnete die Frauen-
zentrale eine beratungsstelle für das
neue eherecht und erweiterte diese nach
zwei Jahren zu einer allgemeinen
rechtsberatungsstelle. heute umfasst
das team der rechtsberatung 17 Juristin-
nen, die neben ihrer beruflichen tätigkeit
für beratungen in diversen rechtsgebie-
ten zur verfügung stehen. die meisten
ratsuchenden kommen wegen trennung
und scheidung. eine Fragestellung, die
1927 von den Frauenorganisationen so
bestimmt nicht vorgesehen war.

nebst der rechtsberatung führt die Frau-
enzentrale seit 1980 beziehungsweise

meilensteine
2008
lancierung der Kampagne «Gleicher
lohn für gleiche Arbeit».
engagement für die volksinitiative zum
schutz vor waffengewalt.

2009
die Frauenzentrale spricht sich gegen
die gemeinsame elterliche sorge als

regelfall aus.
die Frauenzentrale wird Geschäftsstel-
le der stiftung interfeminas, Gertrud
heinzelmann.

2010
engagement für die kantonale volks-
abstimmung für den Ausbau der famili-
energänzenden Kinderbetreuung im

vorschulbereich.

2011
Jahr der Frauenjubiläen: 100 Jahre
internationaler tag der Frau, 40 Jahre
Frauenstimm- und -wahlrecht, 30 Jah-
re Gleiche rechte für mann und Frau in
der bundesverfassung, 20 Jahre Frau-
enstreik und 15 Jahre Gleichstellungs-
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2000 auch budget- und laufbahnbera-
tungen durch. diese Angebote wider-
spiegeln das heutige soziale engament
der Frauenzentrale – oder den «dienst
an der Gemeinschaft», wie es maria Fierz
nennen würde. ergänzt werden diese
Angebote mit persönlichkeits- und kom-
munikationsfördernden workshops und
seminaren. die beratungen werden
noch heute aus spenden mitfinanziert,
damit allen Frauen sozialtarife angebo-
ten werden können.

Politisches Engagement
eine weitere Aufgabe der Frauenzentrale
mit tradition ist das politische engage-
ment und die Förderung politisch in-
teressierter Frauen. bereits 1935 fand
der erste Kurs über Grundfragen der de-
mokratie statt. 1964 bot die Frauenzent-
rale erstmals einen Kurs für bessere
sprechtechnik an, heute sind es work-
shops.

Allen Frauen bietet die Frauenzentrale
zudem ein grosses netzwerk über den
ganzen Kanton Zürich sowie verschiede-
ne Anlässe, um sich kennen zu lernen
und erfahrungen auszutauschen.

Auch wenn sich viel gewandelt hat: die
Frauen und ihre Anliegen sind und blei-
ben die leitschnur für unsere Angebote.

quellen

- Barbara Kopp war beim Jubiläums-
projekt für die Archivierung zuständig.
die historikerin schrieb in verschiede-
nen bulletins zur Geschichte der
Frauenzentrale
- Jubiläums-Ausgabe Bulletin 01/04

gesetz.
- die Frauenzentrale regt im Zusam-
menhang mit der geplanten Prostituti-
onsgewerbeverordnung in der stadt
Zürich eine Grundsatzdiskussion über
die Prostitution an.

2012
Kritische stellungnahme zur vorlage

des bundesamts für Justiz für eine
neuregelung des unterhaltsrechts.
- die Frauenzentrale setzt sich gegen
einen strichplatz mit verrichtungsbo-
xen in Zürich-Altstetten ein. die vorla-
ge wird mit 52,6 Prozent knapp
angenommen.

2013
dezember: die Frauenzentrale erhält
ein neues logo und eine moderne, fri-
sche erscheinung online und Print. sie
nennt sich ab ende Jahr Frauenzentra-
le Zürich.

2014
100-jähriges Jubiläum!

neue perspeKtiven,
neue chancen
Kosten:
mitglieder: Fr. 260.–
nicht-mitglieder: Fr. 290.–
inklusive vorbereitung der beraterin
anhand eines Fragebogens, den sie uns
vorgängig zustellen.
die beratung dauert 1,5 stunden.

für frauen und
vereine
Kosten:
mitglieder: Fr. 60.–
nicht-mitglieder: Fr. 90.–
(barzahlung)
eine zweite beratung ist möglich:
mitglieder: Fr. 100.–
nicht mitglieder: Fr. 130.–
(barzahlung)
die beratung dauert eine stunde.

Kosten:
Je nach einkommen und vermögen
1 bis 2 Prozent des monatlichen
nettoeinkommens, im minimum Fr. 50.–
(barzahlung); inklusive ausgearbeitetes
und persöndliches budget.

ausKommen
mit dem einKommen

angebote im wandel



Antoinette Hunziker-Ebneter

«die Mitgliedschaft ermöglicht
mir neben der Weiterbildung
auch den Austausch von Ideen
und Erfahrungen sowie die
Vernetzung mit gleichgesinn-
ten. das gute Netzwerk und
die gegenseitige Unterstüt-
zung helfen uns Frauen dabei,
zu einer nachhaltigen
Lebensqualität für kommende
generationen beizutragen.»
Mitglied seit 2010

gratulationen
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über 60 mitglieder und kollektivmitglieder gratulieren zum runden geburtstag und verraten uns,
weshalb sie die frauenzentrale unterstützen. eine vollständige liste aller glückwünsche finden
sie unter www.frauenzentrale-zh.ch.

100 Jahre Frauenzentrale:
lch bin mitglied, weil ...

Ursula Jacques
«der Frauenzentrale und ihrem
team wünsche ich auch in
Zukunft weiterhin viel elan und
engagement. es ist immer noch
viel zu tun für die selbstbe-
stimmte lebensform der
Frauen.»
Vorstand 2000-2010

gülizar cestan
«die Frauenzentrale bietet eine
breite Plattform an vernet-
zungsmöglichkeiten. das
soziale und gesellschaftspoliti-
sche engagement und die
typische schweizerische
Frauensicht faszinieren mich
als Frau mit migrationshinter-
grund, die im linken Politfeld
aktiv ist.» Mitglied seit 2010

Antonia Jann
«ich bin mitglied, weil wichtige themen
aufgegriffen werden und weil es mir spass
macht, Frauen aus verschiedenen Generatio-
nen zu treffen. ich wünsche, dass die
Frauenzentrale auch in Zukunft auf viele
engagierte Frauen zählen kann.»
Mitglied seit 2004

Regine Sauter
«die Frauenzentrale
hat seit je her Frauen
dabei unterstützt, ein
selbstbestimmtes
Leben führen zu
können. diese Aufgabe
ist heute nicht weniger
wichtig als vor 100
Jahren. darum bin ich
mit Überzeugung
Mitglied.» kantonsrätin
fdp, Vorstand 2008-2011

Tiana Angelina Moser
«lohndiskriminierung, geringe vertretung von
Frauen in Führungsetagen oder mangelnde
vereinbarkeit von Familie und beruf beweisen,
dass nach wie vor ein handlungsbedarf in
Gleichstellungsfragen besteht. ich bin der
Frauenzentrale dankbar für ihre wichtige Arbeit.»
Nationalrätin gLP

georgette Wachter
«Seinerzeit war es das Engagement für das Frauenstimmrecht.
Später der Einsatz für Frauenanliegen und entsprechende gesetzes-
änderungen sowie die Beratung. dazu kam, dass die Frauenzentra-
le den Frauen ermöglichte, sich mit den ersten Politikerinnen oder
anderen führenden Frauen zu identifizieren.» mitglied seit 1975

dorothea Meili-Lehner
«Ich bin für alles, was Frauen stärkt und dadurch stark macht.
darum bin ich Einzelmitglied.» mitglied seit 1976



carmen walker späh
«Zürich ohne Frauenzentrale ist
undenkbar! die überparteiliche
Zusammenarbeit ist auch nach
hundert Jahren gefragt und die
Themen aktueller denn je. danke
für das Engagement.»
kantonsrätin fdp

Rosmarie Quadranti-Stahel
«an der frauenzentrale begeistert
mich, dass frauensolidarität tatsächlich
gelebt wird. für mich ist sie das
frauennetzwerk – und netzwerke
brauchen auch wir frauen.»
Nationalrätin BdP

corinne thomet
«die Frauenzentrale ist eine
kompetente und nicht mehr weg
zu denkende Anlaufstelle für
Frauen. das dienstleistungsan-
gebot und die verschiedenen
Projekte und Aktivitäten sind sehr zeitgemäss, dienst-
leistungsorientiert und äusserst wertvoll.»
kantonsrätin cVp

gratulationen
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Elisabeth Joris
«die frauenzentrale ist für mich als
historikerin ein gewichtiger teil der
geschichte der frauenbewegung.
Verbinden sich darin doch die
ansprüche der frauen auf
partizipation durch gemeinnützigkeit und rechtliche
gleichstellung. dies war seit ihrer entstehung vor nunmehr
bald 100 jahren so, mit der ich mich gegenwärtig im
kontext eines beitrags zur wanderausstellung zum
1. weltkrieg beschäftige.» Mitglied seit 2009

Brigitta Johner-gähwiler
«mit der Frauenzentrale
verbinden mich acht spannende,
lehr-, ereignis- und in vielen
belangen erfolgreiche Jahre als
vorstandsmitglied. ich möchte
diese Zeit nicht missen.»
Kantonsrätin FdP, Vorstand
2000-2008

Katharina B. gattiker
«die Frauenzentrale als Wegbereiterin, Förderin und
Brückenbauerin, gestern, heute, und in Zukunft.»
mitglied seit 1982

rosmarie zapfl-helbling
«mit der frauenzentrale bin ich seit jahrzehnten durch die gute
zusammenarbeit und ihr enormes netzwerk verbunden. jedes
aktuelle thema im kanton zürich wird von ihr aufgenommen und
mit den verbundenen organisationen auf frauenrelevante
aspekte bearbeitet. dank der frauenzentrale zürich wurden in
den vergangenen jahrzehnten hunderte von interessierten
frauen politisch weitergebildet und damit auf ihre gesellschafts-
politische Verantwortung vorbereitet. der jung gebliebenen
frauenzentrale ein grosses danke und die besten wünsche für
weitere erfolgreiche jahrzehnte.» Präsidentin alliance F,
Ehrenmitglied

Barbara Bräm
«Frauenthemen in und um Zürich bekommen durch die
Stellungnahmen der Frauenzentrale ein gesicht. So lese ich
vor Abstimmungen gerne Ihre Meinung. die Beratungsan-
gebote zu fairen Preisen finde ich phänomenal. Zu wissen,
dass Frauen einen in einer persönlichen, schwierigen
Situation beraten, ist beruhigend.» mitglied seit 2012

Christine Mäder
«in der frauenzentrale lernte ich frauen kennen,
die sich mit viel sachlichkeit und herzblut für die
„sache der frau“ einsetzen. solche organisationen
sind wichtig und nötig, damit die stimmen der
frauen immer wieder gehört werden. darum bin ich
gerne mitglied und engagiere mich.»
Mitglied seit 1987

HEIdY M. BoNoMo-NYFFENEggER
«ich habe als mitglied viel gelernt. im Vorstand und als präsidentin der
mutterschule/elternschule der frauenzentrale erlebte ich einen interessan-
ten blick in die verschiedensten sozialen milieus der stadt. ich verdanke
der frauenzentrale bekanntschaften, daraus wurden später oft freund-
schaften. die frauenzentrale, ihre publikationen und Veranstaltungen etc.
sollten erhalten bleiben.» Vorstand 1988-1998, Ehrenmitglied



maja ingold
„die frauenzentrale ist
eine wichtige kompetente
fachorganisation. es war für mich als
nationalrätin in den startlöchern
unvergesslich und beispielhaft, wie sie sich
in die debatte über die gemeinsame
elterliche sorge einbrachte. wir «gewan-
nen» zwar nicht, aber waren eine
ernstzunehmende stimme, die fast als
einzige die auswirkungen auf die
betroffenenmütter und das kindeswohl
thematisierten.»Nationalrätin EVP
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evi rigg
«Zwei Schritte
vorwärts – ein
Schritt zurück:
So werden
Frauenfragen

in unserer gesellschaft nach 100
Jahren Frauenzentrale noch immer
behandelt! deshalb brauchen wir
sie auch in Zukunft, die sichmitMut,
kreativen Ideen und viel Beharrlich-
keit den vielfältigen Frauenanliegen
annimmt.» Präsidentin 1995-2003,
ehrenmitglied seit 2003

canan taktak
«vor Jahren habe ich mich entschieden, als
mitglied beizutreten, weil die Frauenzentrale
sich für Frauenanliegen einsetzt, ohne
Zuordnung in ein politisches schema. meine
bedenken, dass die organisation hauptsäch-
lich bürgerliche Positionen einnimmt, hat
sich nicht bestätigt. ich gratuliere zum
Jubiläum.» mitglied seit 1999

Jacqueline fehr

«100 jahre jung! ich gratuliere herzlich
und wünsche der frauenzentrale
weiterhin eine klare und mutige
stimme für die sache der gleichbe-
rechtigung von frau und mann. wenn
man auf die lohnungleichheit, auf die
Vereinbarkeit von familie und beruf
oder auch auf die Vertretung der
geschlechter in führenden positionen
schaut, wird es sie weiterhin
brauchen.» Nationalrätin SP

Barbara Schmid-Federer
«die Frauenzentrale darf
ihr 100-jähriges beste-
hen feiern und stolz auf
sich sein. sie schafft es
immer wieder, dass
Frauen aus verschie-
densten politischen
richtungen zusammen
am gleichen strick für
mehr Gleichberechti-

gung ziehen. ich danke der
Frauenzentrale von herzen für ihren
unermüdlichen einsatz.»
Nationalrätin CVP

esther girsberger
«eine Frauenorganisation, die 1914 gegründet
wurde und auch heute noch so viel einfluss auf die
Frauenförderung in verschiedenster hinsicht hat
– das alleine ist Grund genug, mitglied zu werden.»
mitglied seit 2010

doris fiala
«überparteiliches engagement von
Frauen für Frauen ist wichtig. noch
immer sind zu wenige Frauen in
chefetagen vertreten. Gemischte teams
sind wichtig – egal ob in der Politik
oder in der wirtschaft. Frauen agieren umfas-
send sensibilisiert und gehen unerschrocken und
hartnäckig vor. ich wünsche der Frauenzentrale
weiterhin gutes Gelingen, gratuliere zum grossen
Jubiläum und danke herzlich für das professio-
nelle engagement.» nationalrätin fdp

ioanna
pantziouris
«Viel frauenpower
auch für die nächsten
100 jahren. women,
what else»
Mitglied seit 2013

Katrin cometta-müller
«das mentoring-Jahr war spannend
und ich habe dabei viele interes-
sante Frauen kennengelernt. vor
allem aber hat es lust gemacht auf
mehr Politik!»
gemeinderätin glp in winterthur

Regula Zweifel
«die Frauenzentrale wurde 1914 von
bürgerlichen Frauen gegründet und
finanziert, mit dem Ziel, die Gleichstellung
von Frau undmann zu erreichen. heute sind
die gleichen rechte erreicht. nun fehlt zur
Gleichstellung noch die Gleichbedeutung
der Frau in der Gesellschaft. dafür braucht
es heute die Frauenzentrale!»
Mitglied seit 1990

Zita Küng
«die Frauenzentrale hat als dach der
unterschiedlichen Frauenorganisatio-
nen immer wieder themen gefun-
den, die für alle von interesse sind.
das ist nicht immer einfach – aber
auch für die Zukunft der verschiede-
nen Frauen ganz wichtig. Glückwunsch
an alle.»Mitglied seit 2006



kathrin martelli-kenner
«die Frauenzentrale ist in den vergangenen 100 Jahren
zu einer für mich nicht mehr wegzudenkenden
Institution geworden. Sie vertritt die Rechte und
Anliegen der Frauen kompetent und zeitgemäss und
bietet den Frauen Bildung und Stärkung auf dem langen
Weg der gleichstellung. Mir gefällt die dezidierte
Parteinahme für die Frauen, ohne zu lamentieren und zu
jammern.» Alt-stadträtin Zürich, ehrenmitglied seit 2010

IRENE MEIER
«‹die frage, wie weit frauensolidarität gehen kann und muss –
ob es werte gibt, für die gerade frauen gemeinsam einzustehen
haben – diese frage hat sich immer wieder gestellt und wird sich
auch in zukunft stellen›. mit diesem zitat von prof. beatrix
mesmer zur geschichte der frauenzentrale gratuliere ich von
herzen zum eindrücklichen 100-jährigen jubiläum. für die
zukunft wünsche ich viel mut und energie, um lustvoll und hartnä-
ckig immer wieder antworten auf die frage zu finden, für welche
werte gerade frauen gemeinsam einzustehen haben.»
Präsidentin 2003-2011, Ehrenmitglied

julia gerber rüegg
«die gleichstellung von Frau und Mann in Beruf, Familie
und Politik ist zwar in Verfassung und gesetzen
garantiert, im Alltag aber noch lange nicht umgesetzt.
die Frauenzentrale ist eine Lobbyorganisation, welche
über die Parteigrenzen hinweg konsequent die
Interessen der Frauen vertritt. das wird wird noch lange
nötig sein, denn 2000 Jahre Patriarchat lässt sich nicht
in wenigen Jahrzehnten überwinden!» Kantonsrätin SP

heliane canepa
«dass ich mit meinem büro zufriedene untermie-
terin bei der Frauenzentrale bin, ist das eine. viel
wichtiger ist aber die tatsache, dass die
Frauenzentrale seit 100 Jahren in den verschie-
densten lebensbereichen einer Frau eine
kompetente und äusserst wertvolle Arbeit leistet.»
Mitglied seit 2009

Judith stofer
«ich bin mitglied geworden, weil
es die Frauenzentrale schafft,
Frauen von bürgerlich bis links
zusammenzubringen und sie zu
überzeugen weiss, für gemein-
same Ziele einzustehen.»
Kantonsrätin AL

Ellen Ringier
«erst die mitarbeit im
vorstand und erst recht
in der unentgeltlichen
rechtsberatung hat mir
als junge Juristin
bewusst gemacht, in
welchen Abhängigkei-
ten sich manche und ich
meine damit viel zu
viele Frauen befinden.
die Frauenzentrale hat
meinen beruflichen weg
geprägt!»
vorstand 1989-1992

Kathy riklin
„die frauenzentrale ist ein unersetzliches netz
für zürcher frauen, die sich gesellschaftlich
engagieren. ich schätze die kontakte mit
frauen, die in verschiedensten bereichen
politisch aktiv sind.» Nationalrätin CVP

Séverine Vitali
«ich bin mitglied, weil die Frauenzentra-
le über Parteigrenzen hinweg den blick
von Frauen einbringt, sich für Frauen
einsetzt und Frauen konkret hilft, z.b.
mit der rechtsberatung. leider braucht
es eine institution wie die Frauenzentra-
le noch heute. Zum Glück gibt es sie!»
Mitglied seit 2010

susan haesler
«Als Grossmutter bin ich der
überzeugung, dass nicht nur ich,
sondern auch junge Familien auf das
engagement, das wissen und die
politische Arbeit der Frauenzentrale
angewiesen sind. ich selber
geniesse die spannenden Angebote,
den informativen newsletter, das
bulletin. in meinem Alter ist natürlich
das thema «wohnen im Alter» ein
dauerbrenner.»
Mitglied seit 2006

Nora Tschander
«über den säuglingspflege-Kurs vor 50 Jahren lernte ich
die Frauenzentrale kennen und an weiteren Kursen sehr
schätzen. später war ich selber in der hauskommission
der mütter-/elternschule tätig und konnte dort viele
stunden mit Gleichgesinnten zusammen arbeiten. heute
besuchen wir social media workshops und bleiben dank
der Frauenzentrale auch in diesem thema auf dem
neusten stand. danke liebe Frauenzentrale und meine
herzlichen Glückwünsche für deine Zukunft.»
Mitglied seit 1978
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«der slic ist stolz darauf, ein
Kollektivmitglied der Frauenzentrale
zu sein. ihre Arbeit ist heute genauso
wichtig wie vor 100 Jahren. wir
unterstützen daher gerne und von
herzen diese organisation.»
Mitglied seit 2004

«1931 richtete sich der Frauenarzt dr.
theodor Koller mit einem brief an die
Frauenzentrale und bat um hilfe für
ledige mütter und ledige schwange-
re, die sozial geächtet wurden. die
Frauenzentrale wurde aktiv und
gründete die vorbereitende
Kommission «mütterhilfe». ihr
gehörten neben vertreterinnen der
Frauenzentrale und der Frauenverei-
ne drei mitglieder der ärztlichen
bezirksvereinigung an. bereits im
oktober 1932 nahm die «Zürcher
schwangerenberatungsstelle» des
vereins mütterhilfe ihre Arbeit auf.
mit Gertrud haemmerli-schindler als
erste Präsidentin hatte der verein
eine tatkräftige Frau gefunden,
welche auch von
1947-1954 die
Frauenzentrale
präsidierte.»

Kollektivmitglieder

FCZ Zürich Frauen
«die Frauenzentrale ist für mich persönlich und
unseren verein, die Fc Zürich Frauen, eine
wichtige organisation, da sie sich für die
Anliegen von Frauen in verschiedenen
bereichen einsetzt! leider ist es heute immer
noch nötig und wichtig, für gewisse rechte zu

kämpfen. Als Frauenfussballverein sind wir ebenfalls betroffen
und darummöchten wir die Frauenzentrale in all ihren
bemühungen unterstützen.» Mitglied seit 2012

«die Grünliberalen Frauen sind bei der
Frauenzentrale engagiert, weil Frauenanliegen
nicht an Parteigrenzen halt machen und wir

unsere Ziele nur erreichen, wenn wir mit andern Frauen zusammenarbeiten. das
breite netzwerk und das super Frauen-team schätzen wir sehr.» Mitglied seit 2011

Verein inselhof triemli

«der Verein Inselhof Triemli ist
eine über 100-jährige Institution,
die von visionären Pionierinnen
gegründet wurde. Wir schätzen
an der Frauenzentrale, dass sie
gesellschafliche und politische
Themen aufgreift, die für die
gleichstellung von Frauen
relevant sind. die Frauenzentrale
mischt sich ein. danke!»
mitglied seit 1942

«verschiedene organisationen, die
sich um Frauen kümmern, werden
vernetzt, offene Plattform und
breitgefächerte Angebote.»
Mitglied seit 1986

«Als Kollektivmitglied ist der Katholische Frauenbund Zürich (KFb)
der Frauenzentrale partnerschaftlich verbunden. sein einsatz auf
christlicher basis für Frauenanliegen und -bedürfnisse ergänzt die
Anstrengungen der Frauenzentrale. beide institutionen stärken
das bewusstsein weiblicher Kraft. solidarität und gemeinsames
Ziel einen Frauenzentrale und KFb.»

«wir sind kollektivmitglied, weil es uns wichtig ist,
neue und alte netzwerke zu bilden und zu
pflegen, informationen auszutauschen und zu
erhalten sowie die bestens organisierten und
interessanten anlässe zu besuchen. wir wünschen
weiterhin gutes gelingen.» Mitglied seit 1955

«wir schätzen ihre diversen
kurse, budgetberatungen und rechtliche

unterstützung. dieses hintergrundwissen hilft uns, unsere
mitglieder an sie zu verweisen. sie führen spezielle events mit

interessanten referentinnen durch. wir legen grossen wert darauf, uns auch
ausserhalb der gemeinnützigen frauen zu vernetzen. diese horizonterweiterung

hilft uns, unseren Verein aktiv und zeitgemäss zu führen.» Mitglied seit 1988

Wir bedanken uns für die gra-
tulationen der Kollektivmitglie-
der. das ist nur eine Auswahl –
insgesamt sind es 130 Vereine,
organisationen und Unter-
nehmen, die uns unterstützen
und die Frauenzentrale zu ei-
nem kantonsweiten und span-
nendem Netzwerk machen.

spannendes netzwerk von
130 Kollektivmitgliedern



«die Frauenzentrale beweist, wie aktuell und spannend
gelebte Frauensolidarität sein kann: Interessante Begegnun-
gen und freundschaftliche Kontaktpflege mit Vertreterinnen
verwandter Vereine, sinnvolle Angebote und informative
Veranstaltungen zu zeitgemässen Themen – und nie kommen
dabei Freude, Humor und
geselligkeit zu kurz! der
Evangelische Frauenbund
Zürich dankt der Frauen-
zentrale für ihr Engage-
ment, gratuliert herzlich zum 100. geburtstag und wünscht
alles gute für die Zukunft.» mitglied seit 1914

«das konsumentenforum
ist mitglied, weil
konsumentenrechte auch
frauenrechte sind und gut
vernetzt schaffen wir uns
mehr gehör.»
Mitglied seit 1976

gratulationen
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«wer auf 100 Jahre Zukunft gestaltendes sozial- und gesellschaftspoliti-
sches tun zurückblicken kann, hat etwas geleistet. wer den offenen
diskurs unter Frauen zu themen wirtschaftlicher bedeutung 10
Jahrzehnte lang gefördert hat, ohne dabei zu polarisieren, ist einmalig
und muss gefeiert werden. liebe Frauenzentrale – wir gratulieren
herzlich zum 100. Geburtstag und wünschen ihnen weiterhin viel mut
und beherztes engagement.»Mitglied seit 2003

«wir schätzen an der Frauenzentrale besonders,
dass sie sich seit fast 100 Jahren unermüdlich
für die schwierigen Problemzonen der Frauen
vehement einsetzt. wir denken dabei an ihr
engagement gegen die häusliche Gewalt, für
die mutterschaftsversicherung, für unterstüt-
zung durch laufbahnberatung, rechts- und
budgetberatung, in der vergangenheit der
Kampf für das Frauenstimmrecht, und und und.»
Mitglied seit 2008
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ereits im bulletin im Frühling 2006
hatte die Frauenzentrale unter der

leitung von irènemeier erste ideen zum Ju-
biläumsjahr skizziert. Als 2011 Andrea Gisler
das Präsidium übernahm, war das Projekt
«buch» schon am laufen sowie das gesam-
te historischematerial aufbereitet und archi-
viert. ende 2012 entschied der vorstand, die
ressourcen auf das Jubiläumsjahr zu kon-
zentrieren und einstweilen auf neue Ange-
bote und Projekte zu verzichten. Ziel sollte

als die frauenzentrale vor zwei jahren anfing, das jubiläum zu organisieren, war noch nicht
klar, wie viel arbeit auf uns zukommen würde. dank engagement, geduld und power von allen
beteiligten ist es nun soweit: wir sind stolz und freuen uns auf 2014.

B
text
sandra plaza

sein, der Frauenzentrale für das Jubiläum
einen neuen, frischeren look zu verschaf-
fen. dazu gehört auch der neue claim. die-
ser wurde gemeinsam mit der werbeagen-
tur Publicis kreiert und ausgewählt:
«beraten, bewegen, bewirken». denn das
ist es, was die Frauenzentrale die letzten
100 Jahre tat und wofür sie sich auch in Zu-
kunft einsetzen will. mit dem neuen erschei-
nungsbild möchten wir auch vermehrt für
Aufmerksamkeit sorgen und neue mitglie-

der gewinnen – auch jüngere. Je mehr inte-
ressentinnen und mitglieder, umso grösser
die stimme der Frauen im Kanton Zürich.
und die Frauenzentrale hat für das Jubilä-
umsjahr 2014 viel vor: Geplant ist eine Kam-
pagne gegen Gewalt gegen Frauen, und
das thema Prostitution und Frauenhandel
wird die Frauenzentrale weiter beschäfti-
gen. wir sind uns sicher: mit ihrer unterstüt-
zung und ihrer stimme können wir viel
erreichen.

Frische farbe für das Jubiläum!

bei den vorbereitungen zum 90-jährigen Ju-
biläum 2004 stellte die Geschäftsstelle fest,
dass weder ein überblick über die schriftli-
chen Quellen der Frauenzentrale vorhanden
noch wichtige mündliche Quellen gesichert
waren. im Keller und estrich lagerten ordner
und Kartonschachteln – mit sitzungsproto-
kollen, medienmitteilungen, broschüren,
briefen, internen notizen und Abschriften
von radioansprachen. Jedes Jahrzehnt hat-
te dabei sein eigenes Ablagesystem. einst
wurden dokumente mit farbigen bändchen
zusammengebunden, später kam der bos-
titch zumeinsatz. Klar war: umdie Geschich-
te der Frauenzentrale zu erforschen und der
öffentlichkeit zugänglichzumachen,braucht
es eine noterhebung. dafür verantwortlich
war die historikerin barbara Kopp. sie er-
stellte ein Archivverzeichnis. rostende hef-
klammern, alte Gummibänder und spröde
gewordene Plastikumschlägemussten sorg-
fältig entfernt und die dokumente in säure-
freie Papierumschläge und schachteln ge-
legt werden. Zum Glück lebten auch noch
Zeitzeuginnen, die über die erste Jahrhun-
derthälfte der Frauenzentrale berichten
konnten, wie die ehemalige Präsidentin hul-
da Autenrieth-Gander, einstige vorstands-
frau und nachkomme der ersten Pionnierin-
nen.

neues altes Bulletin
den neuen Auftritt nutzte die redak-
tionsleitung, um auch das mit-
gliedermagazin neu zu gestalten. Für
das redesign verantwortlich ist michael
müller. Grafikerin der aktuellen Ausgabe
ist Alexandra eggenberger.

das Jubiläumsbuch
Am8.märz 2014, tagder Frau, ist dievernis-
sage des Jubiläumsbuches. die Autorinnen
sind zugleich die neuen Zürcherinnen des
Quartals: brigitte ruckstuhl und elisabeth
ryter. die Frauenzentrale ist begeistert vom
endprodukt.

neue corporate identity
moderner soll der Auftritt werden – und
einem breiten weiblichen Publikum ge-
fallen. Für die neugestaltung wurde die
Grafikerin Janine tanner von «nachhall»
beauftragt. sie hat gemeinsam mit der
Projektleiterin beatrice Kälin und der
Geschäftsstelle sämtliche briefschaften
und drucksachen neu gestaltet. die neu-
gestaltung der webseite war schon seit
langem ein Projekt der Frauenzentrale. der
entscheid, das redesign auf das Jubilä-
umsjahr zu legen, stellte sich als ideal her-
aus. so wurde die webseite nicht nur be-
nutzerfreundlicher programmiert, sondern
auch dem neuen design angepasst. Auch
unser newsletter, denwir 10mal im Jahr an
unsere mitglieder und interessentinnen
senden, ist nun übersichtlicher und lese-
freundlicher.
Folgen sie uns auch unter facebook.com/
frauenzentrale.zh.

die geschichte
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die Köpfe hinter

den Kampagnen

viele vereine habenmühe,
in der öffentlichkeit gehör
zu finden. eine der
Kernaufgaben der
frauenzentrale ist es aber,
auf ihre politischen
standpunkte und forderun-
gen aufmerksam zu
machen. umso dankbarer
ist die frauenzentrale, dass sie auf
die werbeagentur publicis zählen
darf.

die zusammenarbeit startete 2003.
mit unterstützung derwerbeagentur
wurde imdezember gemeinsammit
demmannebüro züri eine plakatkam-
pagne zum thema «gegen gewalt in
der ehe» lanciert. die frauenzentrale
warb damit gleichzeitig für die eigene
rechtsberatung. geleitet wurde die
Kampagne vom damaligen cco
markus gut. er wurde 2008 für sein
engagement zum ehrenmitglied der
frauenzentrale ernannt. ebenfalls
seit Beginn der zusammenarbeit
dabei ist der aktuelle Kampagnenlei-
ter ralph halder. er erinnert sich an
die Kampagne von 2007 (s. o.) zum
gewaltschutzgesetz: «dieses sujet
ist bei uns einfach so entstanden.» es
gebe immer themen, die schwierig
umzusetzen seien, «das gewalt-
schutzthemawar aber ein lichtblick.
weil es automatisch ein reizthema
ist. wichtig war der mix. es ging ja
nicht nur umgewalt, sondern um
emotionalität, um eine liebesbezie-
hung.wir haben versucht, die beiden
welten zusammenzubringen für eine
starke plakative lösung.»

ein höhepunkt der zusammenarbeit
zwischen publicis und der frauen-
zentrale war dieses Jahr das video
zum equal-pay-day, das sogar
internationale aufmerksamkeit fand.
für ralph halder ist gutewerbung,
«wenn ichmich in irgendeiner form
ertappt, im positiven sinn überrascht
fühle.» so geht es uns bei den
arbeiten von publicis!
www.publicis.ch

es gab medienberichte zum zürcher strassenstrich.
zudem wurde in zwei artikeln über paarbeziehungen die
meinung der Präsidentin Andrea Gisler eingeholt.

berichte in denmedien

leich zweimal wurde die Präsi-
dentin Andrea Gisler vom tages-
Anzeiger als expertin angefragt.

im Artikel «Konkubinat: Mütter zahlen
drauf» von Gabriela braun ging es um
die vor- und nachteile des Zusammen-
lebens ohne trauschein. die Präsiden-
tin machte sich für einen Konkubinats-
vertrag stark, in dem das Paar unter
anderem Alimentenzahlungen oder Ab-

g

KoNKUBINATSVERTRAg

die Frauenzentrale empfiehlt Ihnen,
Ihr Zusammenleben zu regeln.
Bestellen Sie ein Muster eines
Konkubinatsvertrages mit allen re-
levanten Punkten – via Telefon oder
auf unserer Webseite.

Kosten: Fr. 25.– inklusive Porto.

Kurz & Bündig

frau des monats:
marlies senn
die Plattform Frauennetz schwyz für
politisch interessierte Frauen hat die
laufbahnberaterin der Frauenzentrale
im september zur Frau des monats
gewählt. wir gratulieren und sind stolz
auf marlies senn, die für die Frauen-
zentrale bereits über 1000 Frauen
beraten hat.
www.frauennetzschwyz.ch/frau_des_
monats.html?1168

temporärer abschied und
engagierter ersatz
olivia frei, langjährige mitarbeiterin
der geschäftsstelle, ist seit oktober
2013 im mutterschaftssurlaub.
anita ege vertritt sie für sechs
monate und hat sich trotz kurzer
einarbeitung bereits gut im team
der frauenzentrale eingelebt.

herzlich willkommen: zwei
neue Kollektivmitglieder
die «Frauenberatung sexuelle Gewalt» und
der «Frauenverein stäfa» sind neue
Kollektivmitglieder der Frauenzentrale. die
beratungsstelle besteht seit 1981. sie wurde
unter dem namen «nottelefon für
vergewaltigte Frauen» als informations- und
Anlaufstelle für Frauen, Angehörige und
Fachpersonen gegründet und setzte sich
seit ihren Anfängen für die enttabuisierung
des themas «sexuelle Gewalt gegen
Frauen» ein. sie ist eine vom Kanton Zürich
anerkannte opferhilfe-beratungsstelle. der
Gemeinnützige Frauenverein stäfa richtet
seine Arbeit nach den lokalen bedürfnissen
aus und ergänzt bestehende dienstleistun-
gen in der Gemeinde. der Frauenverein
führt unter anderem eine brockenstube,
eine babysitter-liste und führt veranstaltun-
gen durch. im nächsten bulletin erfahren sie
mehr über unsere neuen Kollektivmitglieder.

findungen verbindlich regelt. dieser soll
regelmässig auf dem neuesten stand
gehalten werden. beim zweiten Artikel
von bettina weber «Und Tschüss!» ging
es um das thema trennung. in den
meisten westlichen ländern sind es fast
doppelt so viele Frauen wie männer, die
beziehungen beenden. Andrea Gisler,
die als Anwältin viele scheidungen er-
lebt, findet, dass es sich die Frauen
nicht zu leicht machen. «ich sah eigent-
lich nur Fälle, in denen eine scheidung
als belastung empfunden wurde.»

vor der strichplatzeröffnung ende Au-
gust beantwortete die Frauenzentrale
verschiedene Anfragen von internation-
len medien. was die Frauenzentrale über
die Prostitution denkt und alle weiteren
Artikel finden sie auf unserer webseite
unter «medienberichte».
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die frauenzentrale war empört über die Berichterstattung in den Medien zur Eröffnung
des Strichplatzes und verfasste einen kommentar. zudem setzte sie sich gegen die Familien-
initiative der sVp ein. im hinblick auf die abstimmung im februar 2014 trat die frauenzentrale
dem Verein «Nein zum Angriff auf die Fristenregelung» bei.

Politisch engagiert –
bei abstimmungen und wahlen

August 2013: Kommentar strichplatz
2,4 mio. Franken kostete der strichplatz mit verrichtungsboxen in Zürich-Altstetten,
der seit ende August in in betrieb ist. viel wurde vor dem eröffnungs-wochenende

(tag der offenen tür) über die
benützungsbestimmungen,
Piktogramme und die Gestaltung des
Areals berichtet. einmal mehr fehlten
der Frauenzentrale die grundsätzli-
che diskussionen über männer, die
den strassenstrich benutzen oder
über Frauen, die aus den Armutsge-
genden europas kommen und sich
selten freiwillig prostituieren. dies
war der Frauenzentrale einen
Kommentar wert.Mehr Infos auf
unserer Webseite. Auf Seite 34
finden Sie Reaktionen von
Mitgliedern und Interessentinnen.

november 2013:
Nein zur
Familieninitiative
der SVP
das Abstimmungsresultat zur
Familieninitiatve der svP war bei
redaktionsschluss noch offen. die
Frauenzentrale sprach sich klar gegen
die initiative aus und empfahl ihren
mitgliedern, ein nein in die urne zu
legen. die initiative verletzt den
verfassungsrechtlichen Grundsatz,
dass die besteuerung nach der
wirtschaftlichen leistungsfähigkeit zu
erfolgen hat. Zudem geht es nicht an,
dass der staat ein bestimmtes
Familienmodell begünstigt, weder bei
den steuern noch in einem anderen
bereich. die wahlfreiheit ist ein
wichtiges Anliegen der Frauenzentra-
le. eltern sollen die rollenverteilung in
der Familie frei wählen können. die
svP-initiative gefährdet die wahlfrei-
heit, in dem sie das ernährer-haus-
frau-modell aus den 1950er Jahren
zementiert – ungeachtet der
zwischenzeitlich erfolgten gesell-
schaftlichen entwicklung.
mehr dazu auf unsererwebseite.

9. februar 2014: nein zur volksinitiative
«abtreibungsfinanzierung ist privatsache»
2010 hat eine Gruppe von Parlamentariern und Parlamentarierinnen, unterstützt vom
verein «mamma», die initiative lanciert. sie verlangt, dass «unter vorbehalt von seltenen
Ausnahmen schwangerschaftsabbruch undmehrlingsreduktion imobligatorium nicht
eingeschlossen sind», die Kosten also von der Grundversicherung nicht mehr bezahlt
werden. die initiative wird vordergründig als beitrag zur Kostensenkung im Gesundheits-
wesen und zur reduktion der Abtreibungszahlen begründet. 2002wurde –mit 72
Prozent Ja-stimmen – die legalisierung des schwangerschaftsabbruchs in den ersten
zwölf wochen beschlossen. seither sank die Zahl der Abbrüche ummehrere tausend
eingriffe und verharrt bei rund 11’000 pro Jahr. die schweiz
verzeichnet mit 6,8 jährlichen eingriffen auf 1’000 Frauen eine
der tiefsten Abtreibungsraten innerhalb europas.
die Frauenzentrale empfiehlt, ein nein in die urne zu legen,
weil die initiative
- das Prinzip der Solidarität in der grundversicherung
untergräbt,
- das Selbstbestimmungsrecht der Frau verletzt,
- dieMänner aus der Verantwortung entlässt,
- kein geld spart.
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Kommunale wahlen 2014
Anfangs 2014 stehen in den Gemeinden
die kommunalen wahlen an: die
exekutiven (stadt- und Gemeinderäte)
werden neu gewählt, die schulpflegen,
rechnungsprüfungskommissionen,
Kirchenpflegen, sozialbehörden und in
den Parlamentsgemeinden auch die
legislative. wie immer bei wahlen setzt
sich die Frauenzentrale auch 2014 dafür
ein, dass Frauen an die urne gehen
– und sie unterstützt Kandidatinnen. das
motto ist wie in den wahljahren zuvor
«ein drittel ist nicht genug». dieses Ziel
zu erreichen wird schwierig: vor vier
Jahren waren Frauen die wahlverliererin-
nen. die Frauenanteile sanken in den
Zürcher Gemeinden in den exekutiven
und in den Parlamenten. in den
Gemeindeexekutiven um ganze 10
Prozent von 208 auf 187 Frauen. bei den
legislativen war das wahlergebnis
ebenfalls unerfreulich: vor den wahlen
waren 159 Frauen dabei, nach den
wahlen noch 147. sollen die kommunalen
exekutiven nicht noch mehr zur
männersache werden, braucht es
Anstrengungen – von den Frauen und
von den Parteien.

1. wahlgang
9. februar: Kloten, horgen, Kilchberg,
Fehraltorf, dinhard, hofstetten,
winterthur, birmensdorf, dietikon,
Geroldswil, oetwil a.d.l., schlieren,
uitikon, urdorf, Zürich
30. märz: die meisten bezirke
18. mai: oberrieden, bezirk meilen

wahlen stadt zürich
der Frauenanteil in der stadtregierung
liegt aktuell bei 33 Prozent – und wird
nach den wahlen am 9. Februar sicher

2014 ist ein wichtiges wahljahr. die frauenzentrale ruft schon jetzt alle frauen auf, von ihrem
wahlrecht gebrauch zu machen. unterstützen sie die kandidatinnen und wählen Sie mehr
Frauen in die kommunalen Exekutiven und Parlamente. auf unserer webseite können sie
schon bald kandidatinnen, die mitglied der frauenzentrale sind, kennenlernen.

wahlaufruf 2014:
ein drittel ist nicht genug!

nicht steigen. im Gegenteil, es ist
wahrscheinlich, dass die Frauen einen sitz
verlieren und nur noch 2 der 9 sitze
besetzen. insgesamt kandidieren drei
Frauen und elf männer. sieben bisherige
wollen ihre sitze verteidigen. den frei
werdenden sitz von ruth Genner (Grüne)
wird wohl ein mann einnehmen. denn die
wahlchancen von nina Fehr (svP), die neu
kandidiert, sind gering.
1. wahlgang
9. februar: erneuerungswahlen für den
Gemeinde- und stadtrat, die stadtamts-
frauen/betreibungsbeamtinnen und stadt-
ammänner/betreibungsbeamten sowie die
notarinnen und notare.

die frauenzentrale ist als dachorga-
nisation politisch aktiv – parteipoli-
tisch unabhängig und konfessionell
neutral. an wahlen empfehlen wir
Kandidatinnen aller parteien nach
folgenden grundsätzen:
- Legislativ- und Exekutivwahlen:
die Frauenzentrale empfiehlt ihre
Einzelmitglieder. Lernen Sie diese
Kandidatinnen auf unserer Webseite
kennen.
- Ständeratswahlen: die Frauenzentra-
le bietet eine Plattform für alle
Kandidatinnen. Mitglieder werden
bevorzugt behandelt.

politisch aKtiv
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zürcherinnen des quartals

HerzlicHe gratulation

elisabeth ryter brigitte ruckstuhl

Brigitte ruckstuhl und elisabeth ryter,
sie mussten viel recherchieren für das
Buch und unzählige quellen lesen. wel-
chen Bezug hatten sie vorher zum the-
ma frauengeschichte?
Brigitte ruckstuhl: in habe in den 1970er
Jahren die schule für soziale Arbeit in Zü-
rich besucht. diese Zeit war stark von den
sozialen bewegungen geprägt. ich war
mitten drin und habe angefangen, mich
für die Frauen- und die ökologiebewe-
gung zu interessieren und zu engagieren.
so bin ich nach der schule für soziale Ar-
beit im Projekt Frauenhaus in Zürich ein-
gestiegen, das sich damals in der Pionier-
phase befand.

elisabeth ryter: Auch während meinem
studium in bern und Zürich war die Frau-
enbewegung in vollem Gang. ich stiess
aber eher später dazu, weil ich damals
noch die vorstellung hatte, dass diese Pro-
bleme längst gelöst seien. meine mutter
war lehrerin. dass Frauen und männer für
die gleiche Arbeit den gleichen lohn er-
halten sollten, war für sie selbstverständ-

lich. das Postulat wurde für die lehrerin-
nen in bern aber erst um 1970 erfüllt.
meine mutter war geschieden; meine
Grossmutter früh verwitwet und führte al-
leine einen Gasthof. ich bin verglichen mit
brigitte in einem sehr frauengeprägten
umfeld aufgewachsen – und in der stadt.

ruckstuhl: ich wuchs auf einem bauern-
hof auf dem land mit fünf Geschwistern
auf. meine sozialisation war von einem
sehr patriarchalischen und katholischen
umfeld geprägt. männer waren zuständig
für die Aussenwirtschaft, die Frauen für
die innenwirtschaft. eine berufliche Aus-
bildung für Frauen war kaum vorgesehen.

waren sie auch aktiv in der frauenbe-
wegung, elisabeth ryter?
ryter: in den 1980er Jahren, aber eher im
Kontext der universität. Für mich als histo-
rikerin war die erforschung der Frauenge-
schichte ein wichtiges thema. ich gründe-
te zu dieser Zeit mit anderen zusammen
einen Quartierladen. dort wurden haupt-
sächlich bioprodukte verkauft. um den

Produzentinnen und Produzenten mög-
lichst faire Preise zahlen zu können,
schauten wir darauf, den Zwischenhandel
auszuschalten. es ging uns auch um
selbstverwaltung. wir vereinten damit
zwei aktuelle themen jener Zeit: die öko-
logie und die selbstverwaltung. verkäufe-
rin, das war schon damals ein klassischer,
schlecht bezahlter Frauenberuf. deshalb
haben wir uns auch in der Gewerkschaft
eingesetzt. den laden gibt es übrigens
immer noch.

das Buch ist ihr erstes gemeinsames
projekt. wie ist es dazu gekommen?
ruckstuhl: wir sind beide schon länger
selbständig und stehen mit anderen Frau-
en, die in der gleichen situation sind, im
Austausch. das Ziel, sich für einzelne Pro-
jekte zusammenzuschliessen, ist uns mit
dieser Publikation gelungen. ich war mit
einem anderen buch beschäftigt, als mich
elisabeth auf die Ausschreibung der Frau-
enzentrale aufmerksam machte. via
newsletter wurden Autorinnen für das Ju-
biläumsbuch gesucht. wir mussten uns

während drei jahren hat sich das historikerinnen-duo mit der frauenzentrale auseinander-
gesetzt und dabei viel spannendes entdeckt. Ihr Buch weckt Erinnerungen und wird

noch lange in Erinnerung bleiben.

«wir haben die gleiche haltung zu
Frauenthemen, zu politik überhaupt»

text
sandra plaza
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nicht lange absprechen und haben gleich
entschieden, dass wir das gemeinsam an-
packen wollen.

ryter:wir waren uns von Anfang an einig,
dass wir nicht nur die verbandsgeschichte
der Frauenzentrale aufarbeiten, sondern
diese in die schweizer Frauenbewegung
einbetten wollten. Ausserdem war auch
von Anfang an klar, dass wir viel bildmate-
rial verwenden würden.

Kannten sie die frauenzentrale vor
dem auftrag für das Jubiläumsbuch?
ruckstuhl: ich habe die Frauenzentrale
im Zusammenhang mit dem Frauenhaus
kennen gelernt, wo ich gearbeitet habe.
die Frauenzentrale hat dieses Projekt da-
mals unterstützt, auch finanziell. während
den recherchen zum Jubiläumsbuch
tauchte in einem Protokoll mein name
auf. Zusammen mit einer Kollegin hatten
wir damals an einer Gv der Frauenzentra-
le das Frauenhaus vorgestellt. wir haben
damals so viele vorträge gehalten, dass
ich mich nicht mehr an die veranstaltung
der Frauenzentrale erinnerte.

elisabeth ryter, auf ihren namen sind
wir auch gestossen im zusammenhang
mit einer Broschüre gegen sexuelle Be-
lästigung an frauen am arbeitsplatz.

ryter: Für diese broschüre war ich im rah-
men eines Auftrags des eidgenössischen
Gleichstellungsbüros verantwortlich.

wie ist es, wenn man so lange gemein-
sam an einem projekt arbeitet? haben
sie sich gut verstanden?
ruckstuhl: obwohl wir sehr unterschied-
lich sind, haben wir uns immer gut ver-
standen und ergänzt. hilfreich ist sicher-
lich die ähnliche sozialisation durch die
sozialen bewegungen, die gleiche hal-
tung zu Frauenthemen, zu Politik über-
haupt.

wie geht man vor bei der produktion ei-
nes so umfangreichen Buches?
ryter: wir haben zuerst fünf wichtige the-
menschwerpunkte festgelegt, die wir lau-
fend erweitert haben. Am Anfang haben
wir viel gelesen. einige themen waren uns
vertraut, andere neuland, wie die Frie-
densbewegung oder die Zürcher Frauen-
organisationen. einige exponentinnen der
Frauenzentrale waren uns aus anderen
Kontexten bekannt, beispielsweise sophie
Glättli oder Klara honegger. Andere – wie
etwa hulda Autenrieth – waren für uns
grosse unbekannte.

ruckstuhl: später kam eine Phase, wo
wir viel Zeit in Archiven und in bibliothe-
ken verbrachten. samstags haben wir uns
meist in der nationalbibliothek getroffen.
dort stehen Gruppenräume zur verfü-
gung. das gab uns die möglichkeit, ne-
beneinander zu recherchieren, zu lesen
und zusammen zu diskutieren.

die autorinnen zum
JuBiläumsBuch
die Frauenzentrale ist Teil der geschichte
der bürgerlichen Frauenbewegung. die
Frauen kämpften über Jahr- zehnte für
mehr Teilhabe am öffentlichen Leben und
für politische Rechte. Wie das Buch zeigt,
war es aber ein langer und steiniger Weg,
bis die Frauen das allgemeine Stimm-
undWahlrecht erhielten und bis ihnen
der Zugang zu allen Berufen offenstand.
Bis dahin haben Frauen auf unterschiedli-
che Arten versucht ihre Kompetenzen
unter Beweis zu stellen – beispielswei-
se im sozialen Bereich. Es war gesell-
schaftlich akzeptiert, die als natürlich
geltenden weiblichen Eigen- schaften für
das öffentlicheWohl einzusetzen.

Ein Thema, mit dem sich die bürgerliche
Frauenbewegung und die Frauenzentrale
lange beschäftigen, ist die Hauswirt-
schaft. Alle Frauen sollten nach bürger-
lichenMassstäben zu guten Hausfrauen
oder tüchtigen dienstmädchen heran-
gezogenwerden. die Frauenzentrale
setzte sich auch für eine obligatorische
hauswirtschaftliche Bildung, das «obli»,
ein. Nach etlichen Vorstössen wurde
dieses 1931 im Kanton Zürich eingeführt
und erst 1985wieder abgeschafft.

In den 1970er und 1980er Jahren wurde
die rechtliche gleichstellung zum
wichtigen Thema. In dieser Zeit war die
Frauenzentrale von der neuen
Frauenbewegung herausgefordert.
Während der Vorstand weiter die Politik
der kleinen Schritte verfolgte und auf
Partnerschaft mit denMännern setzte,
wollte die neue Frauenbewegung die
ganze gesellschaft verändern und dies
möglichst rasch.

An der anfänglichen Zielsetzung der
Frauenzentrale, sich als dachverband für
die «Förderung gemeinsamer Interes-
sen» einzusetzen, hat sich bis heute
erstaunlich wenig verändert: Immer noch
nimmt sie frauenrelevante Fragen und
Themen auf undmischt sich ein, wenn
sie es für nötig hält. dass es sie immer
noch gibt, dürfte nicht zuletzt an ihrer
Fähigkeit liegen, sich immer wieder zu
bewegen und aktuelle Fragestellungen
und Themen in ihre Arbeit zu integrieren.

Brigitte Ruckstuhl
(*1953) arbeite-
te in ihrem ers-
ten Beruf als
Sozialarbeiterin
von 1979 – 1983
beim Aufbau des

ersten Frauenhau-
ses mit. Auf dem zwei-

ten Bildungsweg studierte sie
geschichte und schloss mit einem dok-
torat im Themenbereich Public Health
ab. Nach dem Studium arbeitete sie
unter anderem am Institut für Sozial-
und Präventivmedizin Zürich und bei
gesundheitsförderung Schweiz. Seit
2009 arbeitet sie freiberuflich im
Bereich Public Health und bearbei-
tet vermehrt wieder historische Fra-
gestellungen.

Elisabeth Ryter (*1954) studierte in Bern
und Zürich geschichte und Kunstge-
schichte. Nach ihrem Studium arbeitete
sie zuerst als Assistentin an der Universi-
tät Bern, später für das Bundesamt für
Statistik und für die Erziehungsdirektion
des Kantons Bern. Seit zwölf Jahren ist
sie als selbständige Sozialwissenschaf-

terin und Evaluatorin
tätig. Sie arbeitet in
erster Linie in
den Themenbe-
reichen gleich-
stellung, Bil-
dung und
Soziales.



willkommensapéro für neumitglieder
am schanzengraben 29

herzlichen dank!
spezialanlass für
langjährige
mitglieder

Buchvernissage und
Frauenparty
im Papiersaal Zürich

Auf unserer Geschäftsstelle heissen wir alle
neumitglieder willkommen. wir stellen uns
persönlich vor und bieten einen einblick in die
Aktivitäten der Frauenzentrale und ihre
räumlichkeiten am idyllischen schanzengraben.

wir laden unsere mitglieder, die mehr als 25
Jahre dabei sind, zu einem speziellen Abend
ein und möchten damit unsere wertschätzung
ausdrücken. mehr informationen folgen
persönlich per Post.

am tag der frau feiern wir offiziell unseren
100. geburtstag – und stellen ihnen das Jubiläums-
buch vor. esther girsberger wird die podiumsdiskussion
moderieren. danach wird gefeiert und getanzt – an der
grossen geburtstags-frauenparty.

29
JANUAR

2014

8
MÄRZ

2014

11
APRIL

2014

Veranstaltungen 2014
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100 jahre frauenzentrale – grund genug zum feiern. reservieren sie sich
schon heute die daten in ihrer Agenda. mehr informationen erhalten sie vor
dem jeweiligen anlass per newsletter, post und auf unserer webseite.
wir freuen uns auf sie!

Feiern sie mit uns!VORSCHAU

2014

generalversammlung
im rathaus

unsere Jubiläums-Gv findet im
rathaus Zürich statt. brigitta

Johner, designierte Kantonsratspräsiden-
tin 2014, wird persönlich anwesend sein. danach

bleibt genügend Zeit, um bei einem Apéro riche
spannende Kontakte zu knüpfen und interessante
Gespräche zu führen.

20
MAI

2014
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vorstandsapéro, storchen
100 Jahre frauenzentrale
bedeuten eine reihe von
vorstandsfrauen und sehr
viel ehrenamtlich geleistete
arbeit. wir laden die
ehemaligen und amtieren-
den vorstandsfrauen ein,
bei einem apéro riche im
restaurant storchen in
zürich, gemeinsam zu
feiern.

25
JUNI

2014

Überraschungs-
Konzert im
Kaufleuten
noch können wir unseren
gast nicht bekannt geben.
wir garantieren aber schon heute:
es wird ein höhepunkt unseres
Jubiläumsjahres.

meinungsmacherinnen-
Tagung
an der Universität Zürich

tag der offenen tür
am schanzengraben 29

die überparteiliche frauentagung
wird einmal mehr ein höhepunkt des
Jahres sein. mit referaten namhafter politikerin-
nen und themenbezogenen workshops, richtet
sich die tagung an politisch interessierte frauen
und politikerinnen.

wir öffnen für sie die türen und laden sie ein,
einen einblick in unsere räume und unsere
arbeit zu gewinnen. sprechen sie mit unseren
Beraterinnen und unterhalten sie sich mit
ehemaligen mentees und mentorinnen unseres
mentoring-programmes.

25
OKTOBER

2014

frauenstadtrundgang in
der Zürcher innenstadt

thema: «diemobilisierung der frauen 1914 – 1918. von
Krieg, Brot und Klassenkampf.» der stadtrundgang
zeigt eindrücklich auf, wie sich die frauen in den dienst
der gemeinschaft gestellt haben und
gleichzeitig die gleichberechtigung
zum themawurde. melden sie sich
früh an, die teilnehmerzahl ist
beschränkt.

2
JULI

2014

27
AUGUST

2014

29
SEPTEMBER

2014

im
NOVEMBER

2014

verkauf grittibänzinnen, innenstadt
damit wir unsere dienstleistungen
noch viele Jahre anbieten können,

verkaufen wir am sami-
chlaustag zugunsten der
frauenzentrale frisch gebackene
grittibänzinnen. wenn sie lust haben,
uns beim verkauf zu unterstützen,
freuen wir uns sehr. schreiben sie
uns unter zh@frauenzentrale.ch

6
DEZEMBER

2014

Veranstaltungen 2014



«ich gratuliere ihnen zu ihrem Kom-
mentar. was hindert sie daran,
gleich selbst die initiative zu
ergreifen und auf die angesproche-
nen widersprüche hinzuweisen,
oder eine ihrer mitglieder-politike-
rinnen zu mobilisieren oder ...»

«anfangs des 20. Jahrhunderts war
zürich die erste stadt der schweiz,
welche gegen die prostitution kämpfte.
anfangs des 21. Jahrhunderts ist zürich
die erste stadt, welche die prostitution
als normale erwerbstätigkeit nicht nur
toleriert, sondern sogar finanziert. diese
tatsachen sind beschämend für uns alle
– frauen und männer. das thema
gehört endlich öffentlich diskutiert und
geahndet als das, was es ist: eine
schande für die normale zürcher
Bevölkerung und eine ausbeutung der
frauen, die darauf angewiesen sind,
sich zu prostituieren, um geld zu
beschaffen für sich und ihre familien.»

«ich möchte mich bei der frauenzentrale
nochmals für die tolle Veranstaltung von
gestern bei ihnen bedanken. die
Vorträge, fifa-führung, der apéro und
die anschliessenden gespräche mit den
anderen mitgliedern waren sehr
interessant. es war wirklich ein gelunge-
ner abend.»

August: Kommentare
zum strichplatz

«wenn die stadt prostitution als eine
dienstleistung wie jede andere
einstuft, dann könnte man ja eine
delegation aus dem stadtrat für eine
nacht probearbeiten lassen. Vielleicht
fällt die beurteilung danach etwas
differenzierter aus.»

«vielen dank der frauenzentrale
für den einmaligen abend: immer
wieder spannend, überraschend,
speziell – einfach spitze… eure
anlässe sind nicht nur perfekt
organisiert, sie bieten zudem so viel
interessantes – weit über das
networking hinaus.»

«liebe frauenzentrale, nun ja, ein
bisschen habt ihr recht mit diesem
kommentar. aber nur ein bisschen. ich
weiss, dass diese arbeit aus der sicht von
mittelschichtsfrauen keine würdige arbeit
ist. es stimmt aber nicht, dass die
wenigsten frauen die arbeit unfreiwillig
tun. woher kommt diese behauptung?
natürlich sind die frauen und meist
familien im heimatland auf das geld
angewiesen. Viele frauen aber sind auf
einen Verdienst angewiesen, man kann
sagen auch sie arbeiten nicht ganz
freiwillig und oft müssen sie arbeit
annehmen, die sie sehr belastet oder die
gar gesundheitsschädigend ist – auch
wenn es nicht gerade sexarbeit ist. wenn
sich eine organisation für die frauen
einsetzen möchte, dann müssten
ausstiegsprojekte geschaffen werden, die
den frauen ausbildung und arbeit
verschaffen. kein einfaches unterfangen
– ich wäre dabei!»
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anlässe
«ich habe schon mindestens drei
neukundinnen für sie generiert, so
begeistert war ich von ihrer beratung und
werde sie auf dem laufenden halten!
ihnen ein gute zeit und auf bald.»

«ich danke ihnen nochmals von ganzem
herzen für ihre zeit, die richtigen und
wichtigen worte, die sie für mich in der
laufbahnberatung gefunden haben.
damit habe ich den nötigen kick erhalten
und kann heute wieder die aufgestellte
person sein, die mir selber so fehlte!»

«vielen dank für den fälligen
Kommentar zur eröffnung des neuen
strichplatzes! es ist meines erachtens
unglaublich, dass sich bisher niemand
öffentlich zu wort gemeldet hat und
festhielt, dass prostitution nicht nur
das älteste gewerbe der welt sei,
sondern das unwürdigste und
erniedrigendste!»

«es ist nicht an ihnen, sich zu
schämen, dass sie dazu gezwungen
sind, auf diese erniedrigende weise
Geld zu verdienen – sondern an uns,
dass wir das dulden und zur
normalität werden lassen (...)»

«dem kommentar zum strichplatz in zürich-
altstetten kann ich nur beistimmen. allerdings
wirkt die aussage anschuldigend, was noch
vertretbar wäre. dochmir fehlt klar die
kampfansage, mit der gegen diewurzel des
übels anzukämpfen wäre. stattdessen spüre ich
blanke resignation. was wiederum verständlich
ist. somit schliesst sich der kreis. leider.»

wir suchen
polit-talente für 2015

sind sie eine gesellschaftspolitisch
interessierte frau zwischen 18 und 30
Jahren aus demKanton zürich? dann
bewerben sie sich für unser
mentoring-programm. für zwölf
Bewerberinnen sucht die frauen-
zentrale je eine erfahrene politikerin
(national-, Kantons-, stadt- oder
gemeinderätin), die sie während
einem Jahr begleiten dürfen.
mitmachen bringt viele vorteile: als
mentee lernen sie eine erfahrene
persönlichkeit und derenwirken
kennen und bekommen so einblick in
strategien und netzwerke. alle
weiteren informationen sind auf
unsererwebseite.
anmeldeschluss: 1. november 2014

leserinnenforum
reaktionen unserer mitglieder zu unseren angeboten und
politischen stellungnahmen in den vergangenen monaten.

schreiBen sie uns!
die frauenzentrale freut sich über ihr
feedback. schreiben sie ihr lob oder
ihre kritik an: zh@frauenzentrale.ch.
sie können ihren kommentar auch auf
facebook platzieren: www.facebook.
com/frauenzentrale.zh

«danke für den gelungenen anlass
gestern. ich habe ihn als inspirieren-
den und motivierenden austausch
erlebt. coole frauenpower!»

beratungen
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autonom
wohnen
die Zahl der älteren menschen, die zu
hause leben, ist hoch und wird weiter zu-
nehmen. Ältere Frauen stellen eine grosse
Gruppe dar, dennoch sind sie kaum sicht-
bar. es gibt wenige beispiele, die zeigen,
wie das leben organisiert wird, wenn die
Altersbeschwerden zunehmen. deshalb
haben die Age stiftung und die Frauen-
zentrale Zürich eine broschüre herausge-
geben. darin werden sechs Frauen porträ-
tiert, die beschreiben, was ihnen bei der
bewältigung des Alltags hilft und welche
dienstleistungen sie beanspruchen. ne-
ben tipps von Frauen für Frauen enthält
die broschüre hinweise, wie Gemeinden
und liegenschaftsverwaltungen auf die
bedürfnisse des Älterwerdens eingehen
können. deutlich wird dabei, wie wichtig
gute rahmenbedingungen für das autono-
me wohnen zu hause sind. diese rah-
menbedingungen gilt es zu schaffen und
zu pflegen, damit ältere menschen ermu-
tigt werden, hilfsangebote und ihre eige-
nen ressourcen zu nutzen.

die Broschüre «Älter werden und auto-
nom wohnen» (Format A5) kann kosten-
los bei der Age Stiftung bezogenwerden.
www.age-stiftung.ch/Tel. 044 455 70 60

ein grosses
danKeschön
in die planung des 100-jährigen
Jubiläums waren viele personen
involviert. die frauenzentrale be-
dankt sich ganz herzlich für den
einsatz. ein besonderes danke-
schön gilt:

Allen spenderinnen und spendern,
Alexandra eggenberger (bulletin),
margaritha Felchlin (marketing und
Kommunikation von 2001 bis 2011),
beatrice Kälin (Projektverantwortliche
100 Jahre Frauenzentrale), barbara
Kopp (Aufarbeitung Archiv), irène meier

(Präsidentin 2003-2011), brigitte müller
(bulletin), michael müller (redesign bulle-
tin), susanne oberli (Fotografin), Publicis
AG (Kampagnen seit 2003), brigitte ruck-
stuhl und elisabeth ryter (Autorinnen Jubi-

läumsbuch), Janine tanner (corporate
identity) sowie dem vorstand. Auch unse-
ren mitgliedern möchten wir danken – mit
einem notizbüchlein inklusive veranstal-
tungskalender für 2014.

lösungen
quiz

1) A
2) A
3) A
4) b
5) A
6) b



unterstützen sie uns.
pc 80-4343-0


